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Widerruf zweierZeuge » im Vrozetz
Major .

9tit Gewalt zu falschen Aussagen gezwungen ?

Preßburg , 3. Juli . Zu Beginn der heutigen
Verhandlung im Prozeß gegen den Abgeordneten
Major beantragte der Verteidiger Dr . Armen¬

tis , auch den Sohn des Obergerichtsrates Tere -

besiy , den Universitätshörer Johann
Te r e be ssh , als Zeuge über die Kossucher
Ereignisse Einzuvernehmen . Das Gericht ent¬

sprach diesem Antrag . Die beiden nächsten Zivils
zeugen , Josef Kolakik und Josef Uhr ov -
vick widerriefen ihre früheren vor
de » Gendarmen und dem Unter -
suchun gsrichter gemachten Aussa¬
gen und behanpten , mit Gewalt zu die¬

sen Aussagen gezwungen worden zu
sein . Bor 1 ? Uhr wurde mit dem . Verhör
Johann Terebessys begonnen , der entge¬
gen der Anklage aussagt und sogar die von
Abg. Major selbst zugegebenen Umstände in Ab¬
rede stellt . Das Gericht beschloß , nachmittags
den Zeugen mit dem Gendarmerie - Oberleutnant
Janoüik zu konfrontieren . Sodann , churde die
Verhandlung bis 16 Uhr abends unterbrochen .

Die Rachinitiagsverhandlmng begann mit - einer
Konlfrontteuung des Zangen Der ebessy mit dem
GepstannerieoberleuÄuint JanoSik . Da aber
beide auf lchren Aussagen beharrten , war ihre
Äonfron - kierung ergebnislos . Die Verteidig,mig vrr -

lrmgte darauf die Vereidigung des Zeugen , wogegen
sich der Proknrator auksprach , da die Bchauphungen
des Zeugen unwahr seien . Der Prccknrator behielj
sich dös Recht der Strafverfolgung des Zeugen . vor ,
da er sich durch fein « Teil nähme an den Demon -
stnationen eine strafbare Handlung zuschulden kom¬
men liest . DaS Gericht beschloß nach einet kurzen
Barathlng , den Z« vg « N nicht zu vereidigen . Es
folgten dann Sie AuGagen d-' -r Zeugen Ludwig
Kasner und LuSwig Pragai . B. iüd ? sägten im
Snme der Anlklagu auS . Ter Zeuge Äneenz
Pragai wird über di « - Amgolegenheit he < . köimnu»'
uistischen ' Betkhm . vttüm' g^in Mzkelet ' am . ^l . ' Mai
v « d der Rotast Loürennius Turna ' über , den ÜM»
stand der ' kömmarnistischen Versamml ' ung am 24.
Mai in PrKy Kyr verhört . Nach der Einvernahme
des Sekrotürs der kommunistischen Partei , Sandor

Weist, ' ' wutde die Verhandlung um hrch 8 Uhr
unterbrochen . Me wird morgen um 9 Uhr früh
fortgchep». / ' r . nr . . . . .

Ne krawallierendeu Hakenkreuz -
Akademiker .

Preußisches Ministerium fordert energisches
Einschreiten .

Berlin , 3, Juli . Der Amtliche Preußische
Pressedienst schreibt :

. Die Vorfälle der letzten Tage an der B er -

liner . U' niversität , die keine vereinzelten
Sonderaktivneu darstellen , sondern deutlich er /
kennbar auf ein planmäßiges Vorgehen i^r beiden
radikalen Flügel der Studentenschaft Hinweisen ,
' 77?. auch der verabschcuungswüidigc Vorfall kn

Kiel paßt in diese Ergebnisse einer systemati¬
schen . Verhetzung gewisser Teile der Studenten ^

schast hinejm - U- haben den preußischen Minister
für Wissenschaft , Kunst und Volksbildung,
Grimme , veranlaßt , die akademischen B. e -

hörden erneut zu energischem un¬

raschem . disziplinarischem Ein¬

schreiten gegen die ruhrstörenden Elemente
an den Hochschulen a u s z u r u f e n @ 4
dürfte der weiteren Oesfenttichkeit nicht bekannt

sein , daß mach dem geltenden Disziplivargesetz
für die Universitäten vom 29 . Mai 1879 die

Diszipllna rgew alt ausschließlich
in den Händen der akademischen
BeHörden liegt .

Das englische Rotgesetz über die

Kohleudergwerle .
London , 3. Juli . Bor Schluß der tzüstrige »

Unterhazissttzung kündigte Macdonald in später
Abendstunde att , daß das Rotgesetz über die

Kohlenbergwerke heute formell cingebvacht und
am Montag - erledigt werden tvürde . Dieser
Schritt der Regierung ist notwendig grworden ,
nachdem ' die ' . Kohlenverhandlungeu zwischen
Zechenbefihern und . Bergleuten ergebnislos ge¬
blieben sind . Das Gesetz sieht , wie „ Daily, ' Herold "
bestätigt , die F 0 r t 0 ' a u e r d e s s i e b e n e i ni -

halbstündigen Arbeitstages für
dje Zeit von 12 Ri0natcn bezw . bis zur
Ratifizierung der Genfer Kohlenkonveutton so¬
wie die Aufrechterhaltung der beste¬
hende » Löhne vor .

Rach der Einigung
erst noch weitere Besprechungen der Finauzsachverftündigen .

W a s h i n g t 0 n, 3. Juli . ( Wolff . ) Unterstaatssekretär Castle erklärte in der heutigen
Pressekonferenz, er hoffe , noch heute abends di « Verständigung mit Frankreich m allen

bisher strittigen Punkten mitteilen zu können . Auch in der Frag « des Garantiesonds schein «
Frankreich nachzugeben und aus di « Einzahlung dieses Betrages durch Deutschland zu ver¬

zichten .
Darnach müssen in technischen Besprechungen der Finanzsachverständigen der

beteiligten europäischen Länder die Einzelheiten ausgearbeitet werden und Amerika Hoss«,
daß diese Besprechungen in versöhnlichem Geist erfolgen und ein gutes Einvernehmen zwischen
Deutschland und Frankreich herbeiführen . Diese Einstellung sei ebenso wichtig wie di «

sachliche Einigung . Amerika werde sich au diesen rem technischen Besprechungen vorauSsichl -
lich nur in sehr geringem Umfang « beteiligen , da « S sich vorwiegend um di « Anpassung des

IoungplaneS an die «« jährig « in diesem Monat beginnende Zählungspazise handle .

Ach Kosten »er anderen Aevakntionrzlänbiger ?
Paris , 3. Juli . lieber dem Stand der fvain -

zäsifch -ämeriNcmischen Vor Handlungen gibt di «

Ägence HavaS folgenden offiziellen Beröcht aus :

Di « soeben im Innenministerium stattfin -
denbrn franzöfii ' ch- umerikanifchcn Vrrhantzüungcn
werden möglicherlveife heule nachts zu einer

grundsätzlichen Entscheidung führe »,
Woraus der von Washington zum Ausdruck ge¬
brachte und in Paris allgemein getsiilte Optimis¬
mus hi ' ndentet .

Es scheint , daß ein Kompromiß über den

Garanbiefsnds von 500 Millionen Mark gefirn
den wurde , die Frankreich in dem Falle erlege »
soll , daß Deutschland im Jahre 1932 um ein

Moratorium im Sinne des Noumg - Plänes an - -

fuchcN würde . Die französischen und amerikani¬

schen Unterhändler scheu zu einem Einvernehmen
über , das Dorgchen gelangt , wonach Frankreich
vor dieser Zahlung geschützt wäre, '

. . Ein,McheS System erfordert aber zweifellos ,
wir Abkommen mit den übrigen an den Repara¬
tionen intevesfiortvn Mächten , vor allem mit

Großbritannien . In dieser Richtung allerdings
ist die ^ErKärung , wckchr der . entzlffche Schätzkany -
ler Snowden heute nachinittags im Unter -

haufr abgab , bei weitem nicht ermutigend . ■■■ .

Nichtsdestoweniger scheinen die letzten Hin -

dermfte , auf welche die Unterhändler stoßen ,
nicht unüberwindbar zu sein.

Schotzkangier Snowdon hatte ü. a. erklärt ,

baß d' e Rkgiorung , das Unterhaus und das

gange britische VÄk bereit schon, die . Opfer zu

tragen , denen sie berchts zugestimmt haben , daß
sie jedoch keine weiteren Opfer bringan
könnton , wenn die übrigen Parteien , an die die

Ausfoldexung Hoovers gerichtet war , nicht bereit

wären , an d' - esen Opsem mrtteilzuhaben .
*

Die Kammer geschloffen .
Paris , 3. Juli . Wie Havas berichtet , hat

um 21 Uhr 30 im Innenministerium di « an¬

gekündigte französisch - amerikanisch « Besprechung
begonnen . Kurz nach Beginn der Besprechung
begab sich Ministerpräsident Laval in die

Kammer , nm dort das Dekret mr Schließung der

Parlamrntssessis » zu verlesen . Als er das Inne « .
Ministerium verließ , erklärte der Minister¬
präsident de « Journalisten , daß morgen nach¬
mittag . um 16. Uhr vermutlich ein Ministerrat
zusammentretrn werde undi daß die Verhand¬
lungen mit ' den Amerikanern , di « während seiner
Abwesenheit weitergingen, ' günstig zu ver¬

laufen scheinen .

Das ungarische Wahlresultat .
) 84 Regierungs - und 32 oppositionelle Mandate , darunter 14 Sozialdemokraten

Budapest , 3. Juli . ( MTJ . ) Heute wurde

die Zählung der bei den Reichstagswahlen abge¬

gebenen Stimmen auch in den letzten haupt¬

städtischen Wahlbezirken mit geheimer Listenwahl
beendet . Das Ergebnis der Wahlen int ganzen

Lande ist folgendes :
Die rcgierungssrcundlichcn Parteien ethiel -

ten zusammen 177 Mandat « : hievon entfallen

auf di « « nter Führung des Graf « « Bcthlcn
stehende Einheitspartei 149 , . auf die die Regie¬

rung unterstützende und in der Regierung durch
den Malaten Ernszt vertretene christlichsozial «
Wirtschastspartei 28 Mandate . In 17 , Bezirkt »
finden Stichwahlen statt . Hievon stehen in sieben

Bezirke » bloß regierungsfreundliche Kandidaten

einander gegenüber , womit sich die Zahl , der Re¬

gierungsfreundlichen zusammen aus 184 Mandate

erhöht , da bei diesen sieben Stichwahlen in vier

Fällen einander bloß Kandidaten der Einheits¬
partei gegcnüberjtchen . erhöht sich die Zahl der

Mandate der Einheitspartei auf 153 .

Die Opposition erhielt 32 Mandate . Hievon
entfallen auf die Sozialdemokraten 14 Mandate ,
auf die rechtsgefinnte oppositionelle Agrarpartei
8, auf die in mehreren Gruppen zerfallenden De¬
mokraten und Liberalen 8, auf die christlich « Op¬
position 3 und auf die Rationalradikalen ein
Mandat .

Außerdem wurde » 18 Parteilose , zum Teil

Regierungsfreundliche rechter oder linker Fär¬
bung gewählt . Die Wahlen sind in voller Ord¬

nung und ohne Zwischenfälle verlaufen .
*

Das Wahlergebnis in Budapest - Land .
Budapest , 3. Juli . ( MTJ . ) Im Wahlbezirk

Budapest - Umgebung wurde heut « mittag die

Stimmenzählung beendet , wobei die Einheits¬
partei ein Mandat , die christliche Wirtschafts¬
partei gleichfalls ein , die sozialdem ' okra -
tusche P a r t c i z w e i und die Demokvaten
ein Mandat erhielten .

Deutschlands Floltenrüstung
von Frankreich übertrieben dargestellt .

Berlin , 3. Juli . (Conti - Bürö . ) Bei den fran¬
zösischen Kammerverhandlungen über den Flot¬
tenhaushalt sind über den Stand ' der deutschen
Flottenstärke sowohl vom französischen ' Marine¬

minister wie auch vom Berichterstatter - Behaup¬
tungen ausgestellt worden , die nicht ünwider -

fprochen bleiben dürfen . Der Minister erklärte ,
Deutschland habe die Bestimmungen - des Ver¬

sailler Vertrages verletzt und das ihm zngestan -
dene Flottenbauprogramm um 25 Prozent über¬

schritten . Er sprach weiter davon , daß Deutsch¬
land acht kleine Kreuzer , 25 Zerstörer und 25

Zerstörer und 12 Torpedoboote zu . Außerdem
dürfen zwei alte Panzersihiffe , zwei alte Kreu¬

zer , vier Zerstörer und vier Torpedoboote als
Ersatz unterhalten werden . Da das deutsche
Flottenbauprogramm 4 Panzerschisfe , 4 Kreu¬

zer , 9 Zerstörer und 10 Torpedoboote porsieht ,
erreicht es noch nicht einmal die ihm
imVersailler Vertrag zu gestan¬
dene Flotten st ä r k e. Die Bihauptttng von
einer 25prozentiaen Ueberschrei -
tu,n g des Versailler Vertrages - kann mir als
eine Entstellung bezeichnet werden . >■

Der latente Kriegszustand in Etzins .
Kanton , 3. Juli . ( Reuter ) . 5000 Soldaten ,

die die Vorhut der St ra fe x - pedi t i o n

Ts ch a n g ka ischek s bilden, ' haben die

Grenze von Kwantuug erreicht - und erwarten
dort die Ankunft der Kerntrüppen seiner Armee ,
die in die Kwantunger Provinz ein »

fallen wollen , wo sich jetzt der Hauptsitz der

Nankinger Regierung austretenden
befindet .

aen kommt . Der Versailler Vertrag gesteht I gegen die

Deutschland nur 6 Panzerschiffe , 6 Krenzer , 12 f Aufftändischen

Torpedoboote besitze . In unterrichteten Kreisen
des Reichswehrinimsteriums ist man der Ansicht ,
daß der französische

'
Minister den deutschen

Flottenbauplan , der auch im Reichstage verhan¬
delt worden ist , genau kennt . Es bleibt daher
völlig unerfindlich , wie er zu seinen Behauptuü -

„Koalltfonshrisc “.
Früher als in jeder vorhergegangenen

Koalition und stärket als jemals in der kur¬

zen Geschichte des Prager Parlamentarismus
zeigten stch in der gegenwärtigen Koalition

jene Krisenerscheinungen , die eben jetzt wieder

zu ernsten Konflikten und in eine • Situation
geführt haben , in der ein Bruch stündlich zu
erwarten , die Ernennung einer nichtparla¬
mentarischen Regierung , zu gewärtigen war .
Das ist natürlich kein Zufall . Keine Koali¬
tion seit Gründung dieses Staates hat in sich‘
stärkere Gegensätze zu überwinden gehabt als
hie jetzige . . Die allnationalen Koa¬
litionen waren zusammengehalten durch
die vermeintlichen und tatsächlichen gemein¬
samen Aufgaben und Interessen der tschechi¬
schen Parteien in der ersten Phase des . neuen

. Staates . Immer wieder hat die nationale
und Staatsideologie die Risse zu . überkleistern
geholfen , stets hat der allnationale Gedanke
den Klassengegensatz überbrückt , bis sich die

Politik der allnationalen Koalition totgelau¬
fen hatte und die Klassengegensätze die Ein¬

heitsfront zerbrachen . Im B ü r g e r b l v ck
Wt es tiefgreifende Gegensätze nicht gegeben .
Er basierte auf der Klassensolidarität der
Bourgeoisie . ' Erst als die Agrarier de » Bo¬
ßen überspannten und die Klerikalen völlig
In die Wand drängten , als die nahende Krise
i| in Weiterwursteln gefährlich erscheinen ' ließ
ünd der Ansturm der sozialistischen -Opposition
qrr Regierung immer bedrohlicher wur8c ,
trat auch diese Koalition ab , freilich ohne sich
völlig aufzulöfen .

Die „ gtojje Koalitio n " vom De -
zirNher 1929 bereinigt bürgerliche und sozia¬
listische Parteien , Agrarier , Sozialdemokra¬
ten , Vertreter der Industrie und des Finanz¬
kapitals , Klerikale . und Zünftler / -tschechische
Nationalisten und Deutsche in einem . Block .
Sie hatte , von allem Anfang mehr Reibungs -
ffächen als je eine vor ihr , in ihr klafften tie¬
fere Gegensätze und nur die Notwendigkeit ,
der allen drohenden Krise zu steuern , und
ferner die Unmöglichkeit , eine rein bürgerliche
Regierung von einiger Lebensdauer über -

tzairpr bilden zu können , hielten die ansein -
cchderstrebenden Teile zusammen .

Der die Koalition beherrschende
Gegensatz war dabei immer der zwi¬
schen Agrariern und Sozialde¬
mokraten . Auch die letzten Zusammen¬
stöße gingen auf diesen Gegensatz zurück und
schließlich wird wohl über kurz oder lang auch
diese Koalition an ihm scheiteni . Das müßte
keineswegs so sein . Es ist immer wieder dar¬

auf verwiesen worden , daß die „ r o t g r ir n c
! Hoal . itio n " für die Tschechoslowakei die
! organische Verbindung der ivesentlichsken sozia¬

len Elemente des Staates , der Arbeiter
it n d der Bauern , und damit die sicherste
Basis jeder Koalitionsregierung sei. Und ivenn
die agrarischen Parteien in diesem Staate
nichts ' anderes vertreten wollten , als die In¬
teressen der Arbeftsbanern , die volkswirtschaft¬
lichen Interessen der Landwirtschaft , dann

sollte die Zusammenarbeit an der Sozialdemo¬
kratie nicht scheitern . Gerade die Wirtschafts¬
krise, die Industrie und Landwirtschaft glei -
rhermaßen trifft , könnte , so sollte man meinen ,
die grüne und die rote Front zu gemeinsamen
Ausgaben zusammenschließen . Die Sozialdemo¬
kratie ist sich immer darüber im klaren gewe¬
sen , daß es nicht im Interesse der Arbeiter¬
schaft ist, die Landwirtschaft zu opfern , sie hat
stets ans die kleinen und die Arbeitsbauern
Rücksicht genommen , die Forderungen der klei¬
nen Landwirte , die zum großen Teil ihre
Wähler sind , zu ihren eigenen gemacht . Aber
die Sozialdemokratie kann auch nicht dulden ,
daß die Landwirtschaft auf Kosten der Indu¬
striearbeiter saniert wird .

Was immer die Agrarier zum Schutze
der Landwirtschaft gefordert haben — die So¬
zialdemokratie hat es niemals einfach abge¬
lehnt , sie hat es immer auf seine Brauchbar¬
keit , auf seine Tragbarkeit geprüft . Die so¬
zialdemokratischen Parteien waren jederzeit
bereit , den Landwirten einen sicheren Preis
für ihre Produkte und darüber hinaus jeden
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Schutz zu gewähren , der eben nicht mehr be¬

deutet , als den Schutz des arbeitenden Bauern

und der Mrtschaft . Aber die Sozialdemokra¬
tie konnte und kann nicht dulden , daß bte Ar¬

beiterschaft mit Abgaben belastet . werde , di «

in die Taschen des großen Grundbesitze - flie¬
ßen . Die Sozialdemokratie konnte nicht dul¬

den und wird es nicht dulden , daß die Bolks -

wirtschast und der Staatshaushalt auf Kosten
der breiten Massen über die Krise ^steuert
werden . Die Sozialdemokratie konnte und

kann nicht darauf verzichten , daß auch den

proletarischen Opfern der Krise von Staats

und Gesellschafts wegen die Hilfe gewährt
Wird , che von den Agrariern für die Land¬

wirte beansprucht wird .

Es muß immer wieder ausgesprochen
!

werden , daß die Konflikte zwischen Agra¬
riern und Sozialdemokraten ihren Ur¬

sprung nicht indermangelnden
! H i l f § b e r e itsch a ft der Sozialde¬

mo k r a t e n für die Landwirtschaft haben .
! Die Koalitionskrisen sind stets dann entstan -
, den , wenn die Agrarier sich für großkapitali¬

stische oder rein parteipolitische Machtforde -
; rungen eingesetzt haben . Den Getreidepreis
! in der Krise so hoch zu halten , daß die Bauern

i nicht in ihrer Existenz bedroht sind , damit

; waren wir einverstanden ; aber zugleich die
; Möglichkeit offen zu lassen , in der Konjunktur

den Brotpveis in die Höhe zu treiben — dazu
waren wir nicht zu haben . Den Landwirten
Kredite urtb Subventionen für Meliorationen

zu verschaffen , dagegen haben wir uns nicht
gewehrt — aber auf Kosten der Arbeiter

! Fonds für die Großagrarier zu schaffen , das
' stieß auf unseren Widerstand . Die Forderun¬

gen der Agrarier dienen eben in den seltensten
' Fallen den Interessen der kleinen Landwirte .

Weit öfter setzen die Agrarier ihre parteipoli¬
tische Macht für andere Faktoren ein . Um

dem Spirituskartell zu höheren Proftten zu

verhelfen , forderten sie ein ganz unmögliches
DenzinmischungSgesetz . Um den

Nationaldemokraten die städtischen Wähler ab¬

zufangen , setzten sie sich mit Elan für den

Abbau des Mieterschutzes ein , ob¬

wohl die Bauern daran desinteressiert siiw ,
ja die Erhöhung der Mieten die Kaufkraft der

Bevölkerung mindert und die Landwirte schä¬
digt . In der Krise das Militärbudget
zu erhöhen —- dann konnten wir keine Hilfs¬
maßnahmen für die Landwirtschaft erblicken .

Di « Besitzenden vor Steuerzuschlägen zu be¬

wahren , aber den Armen durch neue Zölle den

Brotkorb höher zu hängen —- das erschien uns

nie als eine bäuerliche , sondern immer als

« ine großagrarische , kapitalistische Politik ,
der wir den schärfsten Widerstand entgegen¬

setzten . Die Sabotage der Handels -
vcrtragsver Handlungen , nicht au -

einem Lebensinteresse der Landwirtschaft her¬
aus , sondern aus reiner Prestige - und Macht¬
politik , das mußte uns zu schärfstem Kampf
auf den Plan rufen .

Die tschechische Agrarpartei
— die deutsche ist ja leider ihr willenloses
Anhängsel — ist nicht einfach eine Bauern¬

partei ^ sie ist auch die Partei der gro¬

ßen Kartelle , großer Banken , der

Restgutbaronr , der hohen Bürokra¬

t i e und mächtiger städtisch - bourgeoisier Kreise .
Die tschechische Agrarpartei ist die macht¬
lüsterne , den Staat als ihre Domäne ansehende
Partei der Bourgeoisie schlechthin . Mit dieser
Partei in Frieden zu leben , ist eine auf die

Dauer schwer lösbare Adfgabe . Darum kann

Die Eisenbahner tagen .
Heute und die folgenden Tage find in Brünn

die Delegierten des Verbandes der Eisenbahner
in der Tschechoslowakischen Republik versammelt ,
um Rückschau zu halten über die Arbeit , die feit
dem letzen Verbandstage vor drei Jahren im

Interesse des Eisenbckhnproletariats geleistet
ivurde und um all die Existenzfragen zu beraten ,
die a » die Eisenbahner in der nächsten Zeit her¬
antreten werden .

Unsere Gewerkschaften leiden alle unter der

außerordentlichen Kris « der Wirtschaft ,
die bereits mehr als zwei Jahre auf uns lastet
und auch auf die Eisenbahner sind die katastro¬
phalen wirtschaftlichen Verhältnisse nicht ohne
Einfluß geblieben . Die verminderte Produktion
und der eingeschränkte Konsum haben einen

Rückgang des Eisenbahnverkehres
mit sich gebracht , die tschechoslowakischen Eisen¬
bahnen haben im Jahre 1980 einen Einnah¬
menverlust von 600 Millionen Ke zu ver¬

zeichnen .
'

Das Bestreben nach der Herabsetzung
der Ausgaben hot zu Entlassungen ge--j
führt , denen der Verband mit aller Kraft ent - !

gegewvirkte . Um so beachtenswerter ist es ,

wenn eS trotz der Wirtschaftskrise gelangen ist ,

für das Eisenbahnpersonal Erfolge zu er¬

zielen , wenn nicht nu ? Airgriffe abgewehrt , son¬
dern auch Fortschritte gemacht werden konnten .

Diese Fortschritte sind weder d em

gegenwärtigen E iste » b ah nm i n ist er

noch der hohen Bürokratie dieses Mi -

msteriums zu danken . Seit 1926 befindet sich
das Eisenbahnministerium in den Händen der

Gewevbepartei , deren Vertreter jede Weitsicht
vermissen lassen und die höheren Eisenbahn¬
beamten lassen es an Verständnis für die LebenS -

interessen des unter so großer Verantwortung
und Gefahr arbeitenden Personals fehlen . Es

waren lediglich die geänderten Mehr -

heitsverhLltnisf « im Parlament ,
der Erfolg der Sozialdemokratie bei den Wahlen
von 1929 , die Hartnäckigkeit , mit der die soziali¬

stischen Parteien di « Interessen der Eisenbahner
vertreten haben , die trotz der Wirtschaftskrise zu

einer Verbesserung der Lage des Eisenibahnperso -
nals geführt haben . Obwohl die Bürgerblock -
regierung in einer Zeit der wirtschaftlichen Kon¬

junktur und großer Steuereingänge am Ruder

gewesen ist , hat sie beispielsweise die Gleich¬

stellung d e ' t Althens i oü isten nicht

durchtzeführt ' ' und dies - fcer fetzigen Rqsierui ^
überlassen , dir unter weit ungünstigeren Ver¬

hältnissen den Staat verwaltet . Mit Recht be¬

merkt der Bericht , den der Verband über seine

Tätigkeit 1928 —1930 ausgibt :
Erst di « Sozialdemokraten mutzt «» durch

ihren Eintritt in di « R«gi «rnngskoalition unter

ungeheuer erschwerten wirtschafKichen und staats¬

finanziellen Verhältnissen di « Erfüllung der For¬

derung der Altpensionisten bewirken und sie

haben es in . verhältnismäßig kurzer Zeit geschafft .
Wen » dies auch nicht mit einem Schlage voll¬

ständig möglich war , so kann doch mit Genug¬

tuung - gesagt werden , dah di « Beseitigung dieses

alten Unrecht «» in dir Wege geleitet worden ist.
Ten Altpensionisten , wie überhaupt all «» Pen¬

sionisten und aktiven Bediensteten möge dieser

lange Leidensweg und di « geschildert «» Vorgänge

die Koalition mit ihr nur von Krise zu Krise
leben . Darum muß in allen Fragen nicht der

Gegensatz von Arbeitern und Bauern , der sich
auf ein Minimum beschränken läßt , sondern
der zwischen Arbeit uftd Kapital im Konflikt
zwischen Not und Grün aufbrechen .

«in « eindringliche »Lehr « für ihr künftiges orga¬
nisatorisches und politisches Verhalten sein .

Ebenso ist es das Verdienst der bestehenden
Mehrheit in einer Zeit , da in einer Reihe von
Staaten — Deutschland , Oesterreich , Polen —

di « Einkünfte der StaatSangestellten herab¬
gesetzt werden , durch das Gesetz über die W e i h-
nachtSaushilf « das Einkommen der

StaatSangestellten und damit auch der Eisen¬
bahner vermehrt zu haben . Die Forderung nach
dem vollen dreizehnten Monatsgehalt konnte

zwar nicht erfüllt werden , aber es wurde das

durchgesqtzt , was , wie der Bericht dies kurz und

treffend ausdrückt , ,Mls bei den gegebenen all -

mein äußerst schlechten wirtschaftlichen , finan¬
ziellen Und machtpolitischen Verhältnissen durch¬
zusetzen möglich war " .

Die enge Zusammenarbeit des

Verbände » der Eisenbahner mit

der Sozialdemokratie hat also greif¬
bare Resultate gehabt und jeder Eisenbahner
kann daran die Notwendigkeit einer starken so¬
zialdemokratischen Partei erkennen , mit der das

Geschick jedes Proletarier » in diesem Lande aus
Gedeih und Verderb verbunden ist . Es ist er¬

freulich , daß der Bericht des Verbandes dies

vollkommen anerkennt und nachdrücklichst her¬
vorhebt :

Wir sind überzeugt , wären di « beiden sozial¬

demokratischen Arbeit <rpart «i «n, deutsch « und

tschechisch « Sozialdemokraten , auf Grund ihres

StärLezuwachses bei den letzten Parlamentswahlen
End « ISN sozusagen nicht zufällig im letzten
Drittel unserer Derbandsberichtsperiod « mit an

der Regierung des Staates beteiligt gewesen und

hätten st « nicht innerhalb derselben einen gewisse »
direkten Einfluß anszuüben . vermocht , so wär « »

die Förderungen der Organisation «« um den ,

Allpensionistenausgleich , den ,18. Monatsgehalt
■(jetzt Weihnachtsbeitrag benannt ) und di « Weih -
ntachtszuwendungon ( benannt besondere Beloh¬

nungen ) an Ständig « und Vertragsarbeiter bei

den bestehenden Wirtschafts - und finanzpolitische »
Verhältnissen b « st i m m t nicht erfüllt worden .

All « Altpensionisten und Pensionistinnen , Eisen -

bohnbediensteten und Arbeiter sowie all « Staats -
'

ängesielltcn sollen « s wissen , daß ihr « berechtigte »
- Forderungen innerhalb der Regierung von tat

sozialistischen Ministern , besonders von den M -

^' nsstetn Dr . Czech und Dr . Me ' - ßnär , auf Hai

tatkräftigst « unterstützt und gefördert wurden und

daß fie ihnen mit zum Durchbruch verhalfen
hobdn . ' Daraus Mgt aber auch ' für di « «tassio -

nisten , Pensionkstinnen , Etsenbohnbedlensteten und

Arbeiter sowie für di « Staats - und öffentlichen

Angestellten im allgemeinen , di « «indringlich «
Lehr « Und Pflicht , den politisch «» Vorgängen be¬

ständig « in wachsames Auge zuguwenden , n«bst
■ der Stärkung und Festigung ihrer freigewerffchaft -

lichen Organisationen auch mirzuhelfen , di «

politisch « Organisation - er sozial¬
demokratischen Partei als der ein¬

zig wahren Verfechterin ihrer In¬
teressen unablässig zu stärken und

solcherart dies « Partei zu einem entscheiden -
d « n Machtsaktor sowohl in der Gesetzgebung
de » Staates als auch in der Verwaltung der

Länder , Bezirke und Gemeinden zu gestalten . Erst
dann werden sie in allen diesen äflentliche » Kör¬

perschaften di « sichere Gewähr dafür haben , daß

Ueber die Arbeitslosigkeit
wird in Genf erfolglos beraten .

G«nf , 8. Juli . ( Wolff . ) Die Beratungen des

Don- erkomitös des europäischen Ausschusses für
Arbeitslosigkeit sind heute nach pveitägigcr
Dauer zu Ende gegangen , ohne « inen

wesentlichen Erfolg zur Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit zu bringen . Die ; Ent¬

schließungen , die das Komitö gefaßt hat , um¬

fassen nämlich derart weitgestreckte Ziele , • daß
mit deren Verwirklichung in absehbarer Zeit
nicht zu rechnen ist . ,

Zunächst müssen diese Entschließungen der

Vollversammlung des Europa - Aus¬
schusses , die erst im September tagt , vorge¬
legt werden und dem Europa - Ausschuß seiner -
ftfts muß noch an den Völkerbund heran¬
treten , so daß « ine Beschlußfassung
frühestens im Herbst erfolgen könnte . In
den Verhandlungen des Komitäs wurde von
den Instanzen der Völkerbundes , die sich mft der

Arbeftslosnsiert beschäftigen , die Notwendigkeit
der Zusammenarbeit der europäischen Staaten

auf finanz - und kreditpolitischem Gebiet hcrboi -
gchobeni

volle » Verständnis für ihr « Existenzbedingungen
obwaktrt . -

Diese Erkenntnis spricht nicht nur für xhre
bedeutende Reife der Vertrauensmänner des

Verbaüdes , sondern auch für ihr « ideelle Ver¬

bundenheit mit der Sozialdemokratie , was übri¬

gens auch in der prinzipiell sozialistischen Bil -

dungsarbeit zum Ausdruck kommt . , f?
'

IllÄen der Arbeit in den gesetzgebenden
Körperschaften wurde auch Einfluß auf
die Eisenbahnverwaltung in unzäh¬
ligen Angelegenheit «« des Personals — hervor -
gchoden seien die Bemühungen um Abmilderung
der Sprachenprüfungen , die Frage der Qualifi¬
kation , di « Verhältnisse der Bertragsarbeiter ,
die Refystemisierung u . a . — genommen und in

mehr als zehntausend Fällen wurde Rechts¬
schutz gewährt , in den sozialen Fürsorge¬
einrichtungen der Eisenbahner — Krankenkassa ,
Unfallversicherung , PenstonSversorgung — und

selbstverständlich auch in der Personalvertretung
bei den tschechoslowakischen Staatsbahnen wur¬

den die Interessen der Eisenbahner mit allem

Nachdruck vertreten . Das wird auch in den

Kreisen des Eilsenbahnpersonals eingesehen , die

Werbetrast des Verbandes ist ungebrochen , die

Zahl der Mitglieder ist in den drei Be¬

richtsjahren von 16 . 835 auf 17 . 306 gestie¬
gen . Für die innere Konsolidierung de » . Ver¬

bandes spricht , daß die Einnahmen in den letzten
drei Jahren nahezu 7 . 5 Millionen , die Aus¬

gaben über 5 . 5 Millionen Ke betragen Haien
und der . Verband mit samt den Ortsgruppen ein

Vermögen von . mehr als 8 Millionen KL hat .
' £ • Der uns vorliegende Bericht , - em wir diefe
Angaben eutwchmen und der mit - em Bilde des

um di « Eisenbahner hochverdienten 1929 ver¬

storbenen Josef Schiller geschmückt ist . gibt
« inen starken Eindruck cke-r vievfältrgen Arbeit ,

welche die Funktionäre des Verbandes geleistet
haben . Sie haben es getan in enger Gemein¬

schaft mit . der sozialdemokratischen Partei und

wir freuen uns fsftstellen zu können , * daß die

gewerkschaftlichen Vertrauensmänner unserer

Eisenbahnerorganisation zu den verläßlichsten
- und treuesten Funktionären unserer Partei ge -

hären . Deswegen begrüßen wir die - in Brünn

versammelten Delegierten dieser ' gewerk¬
schaftlichen Tagung mit dem schönen Gruß ,
mit dem sich Parteigenossen begrüßen ,
mit einem frohen und innigen : . Freund¬
schaft ' .

. >7 : * 11

( Nachdruck verboten . )

Pfeile aus dem Jenseits .
Von Hans - Herbert Varlen .

Lrpyrlght Ccriner & To. , Berlin NW. &

\ „ Herunter mit dem Kerl ! " brüllte ich den Ser¬

geanten Trxskolv an , der noch am Sell stand . Tres -

kow rührte sich nicht . Sein Gesicht war von Haß

zerwühlt . Am Tage vorher hatte er seinen besten
Freund aus dem Dschungel geholt . Aber tot ! Er¬

hängt !
„ . Herunter ! " Treskow ballte die Faust un¬

wandte sich ab .

„ Heißt das Ungehorsam , Treskow ? Wollen

Sie vom Kriegsgericht aus hängen ? " schrie ich und

packte Trc - kow an den Schultern . Treskow zuckte

gnr ganzen Körper . Er hatte nicht die Kraft , feine

Rache anfzngcben . Er starrte mich an , wie feinen

grimmigsten Feind . Schließlich schlug er die Hände
var die Augen und wandte sich ab .

Ich wandte mich an die anderen Leute . In
keinem Gesicht zuckte eine Muskel . E » waren Ge¬

sichter ans Stein . Aber der Haß hatte seinen Mei¬

ßel in alle geschlagen . Keiner blickte mich an . Alle

sahen zu Boden .

„ Es ist ein Kind , Leute ! Ihr seid keine Kin¬

desmörder ! ? " Verlegenheit kam in ihre Gesichte».
Einzelne blickten aus den jungen Burschen , Aber

Mitleid kam ür kein Gesicht .
Da ließ ich den Burschen selbst herunter . Ich

glaubte er sei schon tot . Seine Zunge hing ver¬

quollen heraus und sein Gesicht hatte ein brau « '

schwarze Farbe angeltommcn . Es war eine selt¬

same Idee von mir , diesen Burschen zu retten . Ick
weiß wirklich nicht , welcher Satan mich damals

ritt ! Aber das Ende vom Liede war , daß ich den

Burschen durch Frottieren und Armmassage und

Gymnastik wieder zu sich brachte .
Keiner der Leut « rührte ein « hilfreiche Hand .

Treskow war in den Busch gegangen und die Leute

standen wie Statuen um mich herum . Das eim

war sicher, sie begriffen mich nicht . Wie konnte aus¬

gerechnet ich so handeln , das war ihnen ein Rätsel ,
und ihr schwerfälliges Gehirn konnte das so schnell
nicht verarbeiten . Sie starrten mir nach , als . ob

ich krank sei, als ich den Bengel auf meinen Gaul

legte und davon ritt .

Ich habe Treskow und seine Leckte nie ge¬

meldet . Es fehlte aber auch am anderen Morgen
nicht » iker beim Dienst . Sie hatten keine Furcht .

Sie konnten nicht verstehen , daß ich mit normalen

Sinnen gehandelt hatte . Ich war krank gewesen .

Das war alles . Vielleicht ein Fiebcranfall . - Heute

würde ich ihnen den Burschen gewiß selbst züm

Hängen .
Ich gab ihnen den Burschen nicht , sondern

behielt ihn bei mir . Ein Plan war in meinem

Gehirn entstanden . Ein Plan , der von Tag zu

Tag mehr reifte . Ein Plan , der mich schon nach

kurzer Zeit völlig in seinen Klauen hatte , so daß

ich an nichts mehr , als an ihn dachte .

Duffer Bursche sollte das Mittel zu meiner

Rache an den Da- ri - hags werden . Durch ihn wollte

ich den Da- ri - hags all das heimzahlen , was ich er¬

duldet hatte . Sergeant Treskow und seine Leute

würden eines Tages mir danken , daß ich diesen

Burschen nicht hängen ließ .
Wann abör war dieser Plan in mir ent¬

standen ?
Als der Bursche zu sich kam und ich in seinen

Augen etwas las , das ich nie bei einem Da- ri - häg

zu lesen erwartet hatte : Dankbarkeit .

. Und diese Dankbarkeit wollte ich mir zunutze

machen . Auf Dankbarkeit baute ich meinen Plan ,
meine Rache , die Vernichtung der Da- ri - hags . Ich
wollt « die Dankbarkeit des Jungen benutzen , um

di « geheimen Dschungelverstecke der Da- ri - hags zu

erfahren . Die Dankbarkeit wollte ich zur Verra -

terei an den Seinen stempeln . Er sollte die Seinen

mir verraten . O, ich wollt - da « schlau anfangen .

Schritt um Schritt wollte ich ihn aushorchen . War

der . Bengel darffbar , faßte er z « mir Vertrauen ,
. , . dann . . . ja , dann würde ich bald meine

Rache an den Da- ri - hags kühlen können .

O, ich Narr ! Ich wußte nicht , däß eine höher «
Macht Rächer hier auf Erden ist und daß ich selbst
dieser rächenden Macht verfallen würde , wenn ich
die Anständigkeit de » Bengels zum Verbrechen an

feinem Volke stempeln würde .

Der Fluch des Verräters mußte nicht nur ihn
trcffen , sondern auch mich .
tä itlvor ich war damals blind . Nur jene unselige
Rache hatte Platz in meinem Gehirn . Und so nahm
das Schicksal seinen Weg . Einen langen Weg , Clay ,
der bis aus Afrika über Jahrzehnt « hinweg in

diese meine Wohnung führt . . .
Ten Bengel nannte ich Freddy und es war ,

als ob alle Anständigkeit , die überhaupt unter die¬

sen verfluchten Da- ri - hags vielleicht vorhanden
war , sich in diesem Bengel gesammelt hatte . Er

war dre anhänglichste , treueste , schwarze Seele , die

ich je in meinem Leben gesehen habe .
Es war mir stets ein Rätsel , daß dieser Bengel

überhaupt ein Da- ri - hag war . Nie traf ich ihn bei

einer Lüge , nie stahl er aber auch nur ein Zucker¬
stückchen- und sauber war er bis zur Krankhaftig¬
keit . Er ging , nicht schlafen , bevor ich nicht im

Hause war und wenn ich krank war , gab es keine

geübte . Krankenpflegerin , die mich besser hätte pfle¬
gen können , wie Freddy . Er schlief wie ein Hund
; u meinen Füßen , und wenn ich mich nur rührte ,
war er hoch und betrachtete mich besorgt .

Nicht mein eigener Sohn hätte mehr an mir

hängen können , wie Freddy und trotzdem riet mich
der Teyfel , meinen Plan nicht aufzugeben , son¬
dern im Gegenteil , ich frohlockte , daß mir seine
Ausführung so leicht gemacht wurde .

Es dauerte eine Weile , bis er unsere Sprache
verstand und noch eine länger « Weile , bis er sie
selbst sprach und dann war ' es eine Kleinig¬
keit, alles von ihm zu erfahren , was ich

wissen wollte . Er mißtraute mir nicht im Gering
sten. ,Mchib bwana , kann ntz Böses tun . Sahw

zu alle » Lebende gut ! Sahcb , keinen Haß auf

schwärze Haut , die nur leben will . Andere Sahibs
nicht leben lassen wollen , schwarze Haut . Wenn

Tiere sich wehren , weiße Sahib » berstehen . Wenn

schwarze Haut sich wehrt , weiße Sahibs fluche «,

toben , totschlagen oder hängen . Nur Sahib bwana

gut . Nicht weiße Haut und schwarze HaUt sich

töten , wenn alle Sahibs wie Sahib bwana ! "

So hörte ich eS in allen Tonarten von Fteddh .
Sein Vertrauen zu mir war restlos. Er nannte

mir die geheimen Schlupfwinkel seiner Sippe ohne

Arg. Im Gegenteil . Er glaubte , ich sei so mächtig
und meine Güte so gewaltig , daß ich die schwarze
und die weiße Haut miteinander versöhnen könne .

Der gute FreÜch war im Grunde seiner Seele

nicht ein Pazifist , sondern ein noch größerer
Optimist :

Freddy konnte es sich nicht denken , daß ich je

nur etwas Schlechtes gegen seine StämmeSange -
hörigen sinnen könne . Hatte ich ihn nicht gerettet ?

Ich bin überzeugt , mit diesem Argument schlug er

jeden inneren Zweifel tot , wenn überhaupt je

welche in seinem Inneren entstanden .
Und da lag meine eigene Schuld , daß ich dies

blinde , gläubig « Vertrauen auSnutzte . Daß ich ihn

nicht aufllärte über meinen sinnlosen Haß gegen
die Seinen . Ich hätte seine Treu « und sem Ver¬

trauen nicht hinnrhmen dürft ». Ich hatte keinen

Anspruch darauf , und so war e » Diebstahl . Aber

bitter , brtter sollte auch meine Strafe sein . . ,

Ich hatte mir eine Karte von den geheimen

Schlupfwinkeln und Degen gemacht . Mit Hilfe
dieser Karte konnte ein « neue Strafexprdition Nicht
mehr fehlschlagen . Mein Haß triumphierte
metnc triumphierende Rache ließ mich de » Nächt¬
nicht schlafen . O, hätte der arme Freddy , der be -

sorat meinen unruhigen Schlummer betrachtete ,
geahnt , daß durch meine Nacht « der Tod der Sei¬
nen ging .
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erhielt er einen Ord -

Be -

Debatte beendet ; die

fast zwei Stunden

klärte , daß sich Frankreich mit der Organisie -
rung des Schutzes seiner Grenze gegen einen

Einfall sichern wolle . Reben diesen Arbei¬
ten werde die Organisierung des Schutzes
gegen Fliegerangriffe nicht vernachlässigt werden .
Der geforderte Kredit sei deshalb absolut not¬

wendig , weil in Frankreich der einjährige Mili¬

tärdienst eingeführt sei. Er brauche nicht zu be¬
merken , daß die Befestigungsarbeiten ausschließ¬
lich Defensivcharakter tragen . Frankreich brauche
seinen Friedenswillen nicht nachzuweisen , der in
Frankreich nicht das Monopol einer politischen
Partei sei.

Warschau , 3. Juli . Die gestrigen Arbeits -

losenexzesie in Plock , die in den Nachmittagsstun¬
den von der Polizei ohne Waffengebrauch bewäl¬

tigt wurden , führten in den Abendstunden zu
einem neuerlichen Zusammenstoß mit der . Poli¬
zei, als sich die Demonstranten wiederholt vor
dem Gebäude der Bezirkshauptmannschaft zu¬
sammenrotteten , es mit Steinen bombardier¬
ten und gegen die Polizei Revolverschüssc
abgaben . Die Polizei erwiderte das Feuer mit
einer Gewehrsalve . Drei Demonstranten

an uns liegt , um di « Existenz der Landwirtschaft
im Wege einer großzügigen Ortzaniffasion zu
sichern , wird geschehen ! ( Beifall . )

*

Tic Abstimmung wurde vertagt und dann

sofort die Vorlage über ine

Arbeitsgerichte
vorgcnommen , über die Abg. M a r e Z refe¬
rierte . Er hebt die soziale Bedeutung der Vor¬
lage hervor und bespricht dann die AenderUngen
gegenüber der bisherigen Vorlage über die Ge¬

werbegerichte .
Die Debatte wurde lediglich von vier Red¬

nern bestritten , die je nach ihrer Einstellung ver¬

schiedene Verbesserungen forderten , während ein

Kommunist großsprecherisch erklärte , die Vorlage
sei überhaupt nur dazu da , um es der Arbeiter¬

schaft unmöglich zu machen , sich gegen die Unter -

nehmerwillkür zu wehren . Bei wüsten Angriffen
gegen die Sozialdemokratie erhielt er einen Ord¬

nungsruf .

Frankreichs Festungsgürtel
verschlingt weitere Milliarden .

Paris , 3. Juli . Der Senat hat heute nach
kurzer Debatte mit 277 gegen 24 Stimmen den
Kredit von 2327 Millionen Franks bewilligt , der
den zweiten Teil der Ausgaben für die Fertig¬
stellung der Befestigungsarbeiten an der Ost¬
grenze Frankreichs d»rstellt . Die Arbeiten , die

bisher einen Aufwand von 1428 Millionen

Franks erforderten , sollen bis Ende 1934 beendet

sein .
Kriegsmimster M a g i n o t begleitete die

Vorlage mit einer kurzen Rede , in der er er -

iWt M MkltUM km
Agrarier stellen immer neue Forderungen .

P r a g, 3. Juli . Im Parlament gab es heute
einen bewegten Tag . Noch am späten Abend wußte
man nicht , ob die Session noch in der nächsten
Woche weitergehen oder ob sie bereits heute oder

morgen geschloffen werden wird , ja nicht einmal ,
ob die heute zur Beratung stehenden Borlagen
noch abgestimmt werden . Erst gegen 6 Uhr abends
klärt « sich die Situation in einer Sitzung des

Ministerrates insofern , als die Katastrophenhilse
und die Arbeitsgerichte noch heute zur Abstim¬
mung freigegeben und weiter « Plenarsitzungen
noch für die nächste Woche in Aussicht genommen
wurden , in denen die Erledigung des jugoslawi¬
sche « Handelsvertrages und der Exportkredite
erfolgen soll . Die Beratungen des Mmisterrates
über dieses Programm gingen jedoch am Abend

«och weiter .

verursacht wurden die neue « Schwierigkeiten
durch die plötzlich « Forderung der Agrarier , neben

der Erntesicherung im Sinne des bereits gestern
angedenteten Bewilligungsversahrens für Weizen
ssür Roggen ist es bereits seit längerer Zeit in

Kraft ) auch noch den numerus clausus für neue

Zuckerfabriken und sogar noch die umstrit¬
tene Spiritusbeimischung in das Vor -

scrienprogramm auszunehmen . Das brachte natür¬

lich auch die anderen Parteien dazu , ihrerseits
ihre « Wunschzettel für das Vorserienprogramm
anzumelden , so daß die Situation am Nachmittag
schon stark nach unvermitteltem Parlamentsschluß
aussüh , zumal am Bormittag auch noch der

nationaldemokratisch « Vertreter H a j n im Außen¬
ausschuß «ine stark oppositionelle Rede gegen die

Exportkredite gehalten hatte .

. . . . *

Aus den Beratungen über das Bewilli -

gungsverfahren für die Getreideeinfuhr erfährt
man , daß diese Regelung vorläufig aus ein

h a l b e s I a h r in Aussicht genommen ist und

daß sie einer Kommission anvertraüt werden soll ,
die aus je zwei Vertretern der Ministerien für

Landwirtschaft , Ernährung , Handel und Aeuße -
res besteht . Die technischen Arbeiten soll eine

eigene Kanzlei beim Handelsministerium besor¬
gen , die der Aufsicht der Ministerien für Land¬

wirtschaft , Handel und Ernährung unterstellt
wäre . Für den Fall eines außerordentlichen
Preisanstieges ist eine entsprechende Herabsetzung
der Zuschlagszölle in Aussicht genommen . Tas

Mehlmischnngsgesetz wird nach seinem Ablauf im

August nicht mehr erneuert werden .

Wie wir erfahren , wird in den nächsten
Tagen der Zuschlagssoll für Roggen um 11 K

pro Zentner herabgesetzt werden , wodurch der

zum 1. Juli erfolgte Ablauf der Zollherab -
fetzung um 25 Kronen nach der Katastrophen¬
klausel zum Teil wieder wcktgemacht wird . Die

neue Herabsetzung erfolgt automatisch nach der

im Gesetz vorgesehenen Errechnung der Durch -
schnittspraisc aus den letzten Monaten .

*

Am Vormittag hatte vorerst der Budget - '
a u S s ch u ß die gestern unterbrochenen Verhand¬
lungen über

die KatastropheuhUse
zum Abschluß gebracht , worauf dann das Ple¬
num des Hauses sofort in die Beratung dieses
Gegenstandes einging .

Referent D n b i c k y ( Rep. ) trat für die

Sicherung der heurigen Ernte ein . Er erklärte ,
daß mit der Regierung wegen einer Erhöhung
der Gesamtsumme , für die ein Zinsenzuschuß be¬

willigt werden kann , von 50 auf 80 Millionen
noch verhandelt werde . Er verwies ferner auf
die Resolutionen des Landwirtschaftsausfchusfes ,
die weitere Maßnahmen für die Geschädigten ,
Beschaffung von Ersatzsaatgut , Steuernachlässe
und Verbot der exekutiven Eintreibung von
Steuerrückstäitden in den von Katastrophen
heimgesuchten Gegenden fordern .

In der anschließenden Debatte , die wegen
einer Präsidialsitzung kurz nach Mittag auf drei¬
viertel Stunden unterbrochen wurde , kamen sie¬
ben Redner zu Wort , die sich fast alle für eine

durchgreifendere Unterstützung bei Elementar¬

schäden aussprachen . Den Standpunkt unserer
Partei verdolmetschte

Genosse Tchweichhart ,
der nachdrücklichst eine analoge Förderung der
von der Wirtschaftskrise betroffenen Arbeiter ver¬

langt «. Er erklärte, «, a . :
Wir deufichen Sozialdemokraten ' begrüßen die

Vorlage mit Eenutztnung , renn sie bedeutet eine

wesentliche Verbesserung der bisherigen
nMulänglichen Bestimmungen . Wir sind bereit ,

auch noch weitere diesbezügliche Wünsche zu erfül -
! en, allerdings unter dar Voraussetzung , daß auch
di « berechtigten Forderungen anderer Kreise ,
welche in Nor geraten sind , vor akl - emder Ar -

bsiterschast , berücksichtigt werden . Solange
kein « regelrechte Versicherung gegen Unwetterschäden
allgemein besteht , ist die Landwirtschaft in solchen
Fäll « » zunächst immer wieder aus staatlich «
Hilfe angewiesen . Deshalb erhoben wir aufs Nou «
di « Forderung nach Schaffung einer umfassenden
Versicherung gegen Glanrentarschäden , deren Schwie¬
rigkeiten wir allerdings nicht übersehen .

Uns ist aber klar , daß mit den bisherigen Mit¬

teln di « Prosperität unserer heimischen Land¬

wirtschaft dauernd nicht mefrecht erhalten wer¬

den kann und daß tiefgreifende Maß¬
nahme « getroffen werden müssen , um di «

Landwirtschaft leistungsfähiger zu gestalten und

sie vor dem Niedergang zu bewahren .

Di « Verhältnisse sind vielfach so kraß geworden ,
daß eine arg « Verschuldung der Lantz -
wirtschaft eingeircten ist und speziell viel klein¬
bäuerlich « Existenzen vor dem Ruin stchen . Not
tut vor allem «ine planmäßige sozial « Aufbau¬
arbeit , welche Produktion und Konsum in ein rich¬
tiges Verhältnis bringt , wobei nicht zuletzt daran
gedacht werden muß , den Verbrauch der wichtigsten
Nahrungsmittel wesentlich zu steigern . Tas kann
' aber nur geschehen , wenn man mithilft ,

dir Lage der breite « Atzessen der Konsumenten ,
vor allem der Arbeiterschaft , zu bessern nnd ihre
Kaufkraft zu stärken . Die erhöhte Kamskrast
kommt ja erfahrungsgemäß in erftzw Reihe
wilder der Landwirtschaft in Form vermehrten

Absatzes der Agrarprodukte zugute .
Die Landwirtschaft selbst muß trachten , aus eige¬
ner Kraft und , wo dies « nicht ausrecht , mit

Hilf « des Staates ihr « Leistungsfähigkeit zu
erhöhen , wobei die genossenschaftliche Organisation
eine große Rolle spielt . Leider muß nach ' dieser
Richtung hin in den Reihen der Landwirte noch
«ine große Erziehungsarbeit geleistet werden .

son' d«r «s Augenmerk muß der

Ausschaltung des Zwischenhandels
gewidmet werden , was am besten durch ein syste -
mratisches Zusam - meng «hen der . landwirtschaftlichen
mit den Konsumgenossuilchasren erzielt werden
kann . Ersrenlicketweis « sind auf diesem ' Gebiete
bereits vielversprechende Anfänge zu verzeichnen .
Redner verlangt dann , daß sich die Landwirtschaft
den Marktbcdürsnisjen enHar anpass «, und verweist
auf die erfolgte Regelung der Hopfeuanlbaufläche
und auf die Vereinbarungen über die Weltzucker¬
produktion .

Daß mit organisatorischer Htlse Des Staates in
der Getr «iLewirlschafr durch Regelung der Einfuhr
Remedur geschaffen werden muß , ist wohl allen

Fachkreisen zur Überzeugung geworden . Wir haben
schon oft darauf hingcwiesen , daß durch die rapide
Entwicklung der tandwirtschaft in der Ueberiee das

sogenamrre freie Spiel der Kräfte auch hier sein
Ende gefunden hat und daß hier seitens des Staa¬
tes regelnd und ordnend eingagriffen werden muß .
Tas CtaatSgetreidemonopol kommt in dieser Form
mehr oder minder klar in verschiedenen Staaten zur
Geltung , und man lfiräl bereits über den gemein »
faircn Absatz d « s Getreideüberschusses der südeüro -
päischen Staaten durch ein gemeinsames Büro usw . ,
kurz , di : großzügige , planmäßige Regelung der Ge -

treidcproduItion ist bereits aus dem Marsche . Die
^ Situation fist gegenwärtig durch das Eingreifen
Sowjetrußlards besonders kritisch geworden , daS

feine Waren unter den Gestehungskosten auf den
Markt wirft , um dafür Maschinen einchühren zu
können .

Genosse Schweichhart bemerkt zum Schluß ,
daß man speziell den berochtigten Wünschen
unserer Kleinlandwirt « eatgegenkommen muß ,
welch « di « breiten Massen des arbeitende « Land¬
volkes darstellrn und welch « sich vor Men andern
in mißlichen wirtschaftlichen Verhältnissen be¬

finden .

Hieh «. r gehört eine Revision der Bodenreform , ein >

umfassender Pächterschutz , eine gerecht ^ Stauer¬

politik und di « Beschaffung billiger Futtermittel .
Der Hebung der Leistungsfähigkeit der kleinbäuer¬

lichen Betriebe in bezug auf Biehwirtschaft , Ge¬

flügelzucht ufw . muß seitens der berufenen Körper¬
schaften entschieden mehr Beachtung als bisher ge¬
widmet werden . Redner uvgiert ferner di « Demo -

krattllerung ter Land « Skvlturrät « , di « Reform des

Forftgesetzes und di « Schaffung eines demokratischen
Jagdgesetzes .

Zur Vorlage ' selbst hegen wir den lebhaften
Wunsch , daß bei der Verteilung von Subventionen
' und der Bewilligung von Krediten nach dieser Vor¬

lage die kleinbäuerlichen Kreise als die wirtschaft¬
lich schwächsten in er st er Reihe berücksichtigt
weiden . ' Mii oller Entschiedenheit müssen wir unS

dagegen verwehren , daß dabei nach parteipolitischen
Gesichtspunkten vorgeglangen wird .

Wir sehen in der Vorlage lediglich ein « Hilfs¬
maßnahme vorübergehender Natur . Was

*

Nach 4 Uhr war die

Sitzung wurde dann für
unterbrochen , bis das Ergebnis der Beratungen
des Mimsterrates bekannt . war . Tann erfolgte
die Abstimmung über die Arbeitsgericht « in
erster und über die Katastrophenhilse in beiden
Lesungen . In letzterer Vorlage wurde gemäß den
Vereinbarungen mit der Regierung die Höchst¬
grenze der durch Zinsenzuschüsse garantierten
Darlehen im Kompromißwcge von 50 auf 65
Millionen erhöht .

Bei der Behandlung von Immunitäten
wurde Gajda ivegen Ehrenbeleidigung in drei
Fällen ausgeliefert .

4- ... . .
Die nächste Sitzung wurde entgegen den

sonstigen Gepflogenheiten auf morgen Sanistag
halb 11 Uhr anberaumt . Aus der Tagesordnung
steht die Fristverlängerung für die Beratung
des Senatsbeschluffes auf Aenderung des 8 82
der Gewerbeordnung . Die Frist wurde bereits
am 5. ds . ablaufen ; man will aber vermeiden ,
daß der Senatsbeschluß durch eine Fristversäum¬
nis ohne Zustimmung des Abgeordnetenhauses
Gesetz würde .

*

Zu den Abstimmungen hatten sich aus dem
Ministerrat so ziemlich alle Minister begeben , da
die Präsenz sehr zu wünschen übrig ließ . Nachher
gingen die Beratungen über das Arbeitsprogramm
der nächsten Woche weiter . Ob die Schwierigkeiten
überwunden wurden , ist noch nicht bekannt . Vor¬
läufig rechnet man damit , daß das Haus in der
nächsten Woche noch die Exportkredite und den
. Handelsvertrag mit Jugoslawien erledigen und
dann in die Ferien gehen wird .

Die Exportkredite .
Bor der HauSsitzung hielt . irn Außenausschuß

der Nationaldemokrat H a j n eine stark oppositio¬
nelle Rede , in der immer wieder der alte Groll
gegen Rußland zum Durchbruch kam , so daß dann
8eba ( Nat. - Soz. ) die Frage auftvarf , ob Hajn
noch der nationaldemokratischen Partei angehöre ,
deren Minister doch die Vorlage mit unterschrieben
habe . Redner verwies darauf , daß in einer Reihe
von europäischen Staaten derartige Gesetze längst
bestehen und sich bewährt haben .

Die Debatte wurde am Abend fortgesetzt .
M y s l i v e c (Lid. ) will für die Vorlage auch nur
gerade deshalb stimmen , weil sie den Ministerrat
passiert hat . Ebenso war N a j m a n ( Gew. - Part . )
mit der Vorlage nicht zufrieden ; er befürchtet , daß
der Staat die übernommene Garantie von
1,5 Milliarden werde bezahlen müssen , und pole¬
misiert gegen die Regierung , die an der Vorlage
angeblich keine Aenderungen durchlassen wolle .
Ihm tritt dann der tschechische Genosse MareS
entgegen , der fordert , die Vorlage nicht durch
Zusatzanträge zu komplizieren . Z i e r h u t ver¬
langt ebenfalls Aenderungen ( Heraufsetzung der
Risiko - Quote des Unternehmers von 25 auf
40 Prozent ) ; ihm schließt sich der Vertreter der
tschechischen Agrarier an . Die Verhandlung wurde
schließlich auf morgen früh halb 9 Uhr vertagt .

wurden schwer verletzt , einer von
ihnen ist auf dem Weg ins Spital g e-
st o r b e n. Auf feiten der Polizei gab es vier

Verletzte .

Zu ähnlichen blutigen Exzessen kam es in
der Ortschaft R h b n i k in Polnisch - Oberschle¬
sien . Bei der Zerstreuung eines Demonstrations¬
zuges von Arbeitslosen machte die Polizei
von der Schußwaffe Gebrauch , wobei vier

Demonstranten verletzt wurden .

Die Lienstagausgabe unseres Blattes

entfällt infolge des tarifmäßigen
Buchdrnckerfeiertages am Hus - Tag .

verdtmdrtas der öffentlichen
Angestellten .

Gleichzeitig mit dem Verband der Eisen¬
bahner tagt gegenwärtig in Brünn der Verband
der öffentlichen Angestellten .

Die Angestellten der öffentlichen Körperschaf¬
ten haben sich erst verhältnismäßig spät ' in die
Armee der Gewerkschaften eingerecht . Während
die ersten Arbeitergewerkschaften schon vor nrehr
als eineni halben Jahrhundert entstanden sind
und schon vor Jahrzehnten heftige Kämpfe um
ihre grundlegenden Rechte und um die Erhöhung
ihrer Lebenshaltung geführt haben , während die
Privatangestellten schon seit den neunziger Jahren
zu der Erkenntnis gekommen sind , daß sic im
Kampfe um das Stückchen Brot ähnliche Metho¬
den anwenden müssen wie die Arbeitergewerk¬
schaften , gibt es Gewerkschaften öffentlicher Ange¬
stellter , deren Vorbild die Arbeitergewerkschafte »
sind , erst seit dem Weltkriege . Auch die öffentlichen
Angestellten in der Tschechoslowakei haben sich
nach dem Kriege den Verband der öffentlichen
Angestellten geschaffen . Sie taten es in der Er¬
kenntnis , daß eine Besserung ihres Schicksales
nur in engerZusammenarbeit mit

denArbeiternundPrivatangeste l l -
t e n erfolgen könne , daß sie ihre Kämpfe in
engster Bundesbrüderschaft mit dein übrigen Pro¬
letariat führen müssen und so hat sich auch der
Verband der öffentlichen Angestellten dem Deut¬
schen Gewerkschaftsbund angeschlossen und bildet
heute eine « festen Bestandteil der freien Gewerk¬
schaften in diesem Staate .

Aber gerade die Angestellten der öffentlichen
Körperschaften , Angestelfte , die nicht in Privat¬
diensten stehen , sondern die Vollzugsorgane jener
Körperschaften sind , auf die die Bevölkerung durch
das Wahlrecht Einfluß übt , müssen erkennen , daß
nur durch die Stärkung der politischen Macht der
sozialistischen Parteien ihre Kämpfe erfolgreich
geführt werden können . Die letzten zivei . Jahre
bieten in dieser Hinsicht einen deutlichen An¬

schauungsunterricht . Trotz der schlechten wirt¬
schaftlichen Lage und der dadurch bedingten Krise
der Finanzen der öffentlichen Körperschaften sind
sozialpolitische Fortschritte erzielt worden , ist die
Gleichstellung der Aftpcnsionisten durchgeführt und
den öffentlichen Angestellten ein ? Weihnachtsaus¬
hilfe gewährt worden .

Der starke Einfluß , den allerdings die bür¬

gerlichen Parteien im Staate und in den Selbst -
vertvaltungskörpern noch ausüben , bedingt , daß
di « Lage der öffentlichen Angestellten heute keine

rpsige ist . ,Erst jüngst wurde durch cinefintexnalio -
nätc Statistik festgestellt , daß der Mindestgehalt
eines Amtsgehilfen in London mit 100 angenom¬
men , in Berlin 94, in Paris 61, in Prag aber
nur 46 beträgt . Dazu kommt noch , daß die Ange¬
stellten der Sübstverwaltungskörper durch die Ver¬

waltungsreform schwer geschädigt wurden und daß
man bei der Uebernahme in den Staatsdienst
ihnen außerordentliche Schwierigkeiten gemacht
hat . Auch die Krankenversicherung der öffent¬
lichen Angestellten , der Heilfond , befindet sich in
einer schweren Krise , seine Finanzgebarung ist
Passiv und so ist der öffentliche Angestellte , gerade ,
wenn er krank ist , vielfach hilflos und wird für
ihn nicht das geleistet , was beispielsweise die

Krankenversicherungsanstaften für die Privat¬

angestellten leisten . Der bürokratische Gang
unserer gesamten Vcrivaltung bewirkt , daß in

tausenden Fällen für die öffentlichen Angestellten
interveniert werden muß . Das Verzeichnis der

Interventionen im VerbandSbericht macht allein
etwa 30 engbedruckte Seiten aus .

Viele öffentliche Angestellte stehen heute noch
außerhalb der Reihe der freien Gewerkschaften .
Je stärker aber der Verband der öffentlichen An¬

gestellten werden wird , desto mehr kann er für
seine Mitglieder leisten und daß er auf dem rich¬
tigen Wege ist, zeigt die Arbeit in den drei Jahren ,
Über die die Funktionäre des Verbandes am Ber -

bandstage Rechenschaft ablegen . Gerade die sozia¬
listischen Parteien wissen , was eine Beamtenschaft ,
welche fsir die Lage der sozial schwächeren Schich¬
ten Verständnis hat , für den Vormarsch des Sozia¬
lismus bedeutet und deswegen sei auch der Bep -

Landstag der öffentlichen Angestellten herzlichst
begrüßt und es seien seinen Verhandlungen die

besten Erfolge gewünscht .

gufammenftoß in Leipzig .
Ein Toter .

Leipzig , 3 . Juli . Bei einem Zusammenstoß ,
der gestern in den späteren Abendstunden zwi¬
schen Kommunisten und National¬

sozialisten stattfand , kam es von feiten der

Kommunisten zu einer Schießerei , in deren Ver¬

lauf ein Nationalsoziakist getötet
stmrde .

„ Eisbär " - Seiten

sind erstklassig !
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T agcsneuigkeiten
Die Nationalwiese .

Unweit von Prag , in Tschernofchitz ,
am rechten User - er lieben B e r a u n, gibt es
ein « Badeanstalt und daneben ein « Wiese ; man
teilt die der Ooffentlichkeit zugängliche Welt bis¬
weilen am besten ein in Ort « , wo man lagert —

bei Personen beiderlei Geschlechts geschieht das

unter behördlicher Beachtung — und solche , wo

Fo. sk isten lagern . Dorthin soll sich kein gewöhn¬
licher , nicht Uniformierter verirren , weil die

BevöKerung doch treffend in Menschen und

Faserst ?» «ingeteilt wird . Diese Unterscheidung
entspricht auch den „ Anschauungen " der nL -

rodni ober faSistiekL aus Prag , jenem
unentwegten Häuflein von Bewunderern reinster
Politik , wie sie Stkibrny zu pflegen beliebt ; be¬

sagte Gemeinde hat also neben der Badeanstalt
ein größeres Grundstück okkupiert — eS ist mir

nicht gelungen , das Rechtsverhältnis festzustellen
- r - , mit Pfahlen umgeben und zwei Tafeln an¬

gebracht , die also lauten :

Deutschen und Inden ist der ChUriH

streng verboten !

Jüdischen Hunden und Internationalen
ist das Betreten dieses Grundstückes

strengstens untersagt .
Der biedere Tfchechoslowak «, der etwas von der

Gleichheit vor dem Gesetze läuten gehört hat ,
hält die ganze Sache vorerst für einen Scherz ;
man wird aber von dem Ernst der Situation so¬
gleich überzeugt , wenn man einige sympathische
Gestalten mit beliebtem PAcherschritt nahen
ficht , um « inen eventuellen Angriff auf dieses
Kulturdokument ,/ibzuwchren " . Dai Inter »
essanteste an der Sache ist aber der Umstand , daß
zirka zwanzig Meter von besagtem Zaun
mit Zwischenraum , dadurchzuschauen , zwei
Kubatgerckarmen mit forschendem Mick die Ba¬

denden betreuen , damit niemand wage , „außer¬
halb des dazu bestimmten Orts zu baden oder

im Badeanzug zu gehen " und damit das so be¬

liebte „ Lagern von Personen beiderlei Ge -

jfchlechts an Orten , die der Oeffentlichkeit zugäng¬
lich sind " , nicht Formen annehme , die ein Dorn

find im Wachen Auge des Gesetzes . Di « Gen¬

barmen habe « die Plakate nicht be¬

merkt ! , trotzdem damit nicht etwa das verfaf -
fungverachtende Kubat - Gesetz , sondern daß höhe »
ven Ort » so belichte Schutz - und Strafgesetz ver¬

letzt wird , weil di « Hetze „ gegen Rational - und

Rasseminderheiten " « in Bergehen darstellt , da »

— von einem Spiellisten begangen — gewiß die

ehrende Beigabe ' erhalten müßte , daß e » „ un¬

ehrenhaften und medrigen Motiven " entspringt .
Es wurden auch Geitdarmen aus die Plakate
aufmerksam gemacht , trotzdem waren fie am

Sonntag , den 88. , und Montag , den 29 . Juni ,
in unveränderter Pracht zu sehen ; viÄleicht be¬

müht einmal Herr Kubat seine Organe zur

Wahrung des Gesetze », was ja auch nicht ganz

au » dem Nahmen der Amtspflichten fallen soll !
W. Lg.

Soldatevschiuderei dl Pilse «?
Di « Zukunft " meldet und kritifiert an

Hand der ^Novü Doba " folgenden Vorfall :
Am Mittwoch, gegen 1 Uhr mittag », hörte

ein zufällig vorübergehender Zivilist vor der

! Kaserne de » 18 . Infanterieregiments in Pllsen
Wehklage und Hilferufe . Er ging de :

Stimme nach und hörte , daß fie au » einem

zur Halste abgedunkelten , zur anderen Hälfte
j vergitterten Fensterchen kam , auf dem ei «

Mann in Zivilkleidung saß . Dieser bat den Vor¬

übergehenden mit erregter Stimme , daß er zu

feinen Verwandten in einer nahegelegenen Ge¬

meinde fahre mit der Botschaft ,

daß er ohne Ursache eingesverrt und « iß .

handelt wurde , al » er die Wasfenübng als

Reservist antrat .

Im Lause dieser Unterhaltung kam au » der

Kaserne ein Offizier heraus , dem der Bürger
mitteilte , daß der Reservist um Hilfe rufe und

erkläre , ohne Grund eingesperrt und mißhan -
dclt worden zu sei ». Der Mann verlangte von

dem Offizier, den Fall zu untersuchen und nach
dem Rechten zu sehen . Dieser entgegnet « jedoch
darauf energisch , daß sich da » leicht ' machen
lass «, er lasse den Reservisten ein¬

fach binde n. Wirklich kehrte er in di « Ka¬

serne zurück und nicht lange darauf sah der

Mann , der unter dem Fenster stehen blieb , wie

der erwähnte Reservist von dem Fenster
heruntergezogen wurde .

Gleichzeitig wurden Beschimpfung « « und

Drohung « « laut , di « auch sofort in di « Tat

««gesetzt wurde « , denn « « mittelbar daraus
Härte man einig « dumpfe Schläge , di «

daraufhin schließe « ließen , daß der Reser¬
vist a « f » R « « « geschlagen wurde .

Dabei wurde von jemandem das Fenster vor¬

sichtig geschloffen, damit die weiteren Hilferufe
des gequälten Reservisten ungehört bleiben

sollt «».
Während dies alles vor sich ging , versam¬

melte sich unter dem Fenster eine Reihe von

Hvilpersonen und Soldaten , die alles mit an «

harten . Bald jedoch kam der schon erwähnt «
Offizier wieder , jetzt noch mit einem zweiten ,
« Us der Kaserne und man fragte die Beiden

nach der Ursache der Beschimpfungen und Miß¬
handlungen de » Reservisten . Darauf wußten
nun di « beiden Offiziere nichts befferes zu ant¬

worten , als daß das den Leuten nichts a n -

g « h - e und sie jagten die Versammel¬
ten fort . Ein Offizier rief sogar emen Noch -

»
damit er hie „neugierigen Zivilisten "

nge .
Es ist ein unhaltbarer Zustand , wenn sich

derartige Soldatenmißhandlungen noch länger
wiederholen und es ist « ine nur selbstverständ -
liche Forderung , wenn wir verlangen , daß die¬
ser Fall eingehend und objektiv untersucht und
die Öffentlichkeit in entsprechender Weise auf -
geklärt werden muß . Wir konnten erst vor kur¬
zem berichten , daß der Soldatenschinder
Hora Lek seiner verdienten Bestrafung zuge -

E wurde und wir verlangen , daß auch in
n Falle den Schuldigen bezw . Verantwort¬

lichen die gehörige Verurteilung zuteil wird .

Wege » Konkubinats ans der Gemeinde
ansgewiesen !

Die „Freie Gemeinde " berichtet : Man sollte
es nicht für möglich halten , daß es mitten im

dichtbenedelten Industriegebiete Teutschböhmens
noch einen Gemeindevorsteher und eine Ge -
mei n de Mehrheit gibt , die . einen Menschen aus
der Gemeinde ausweisen , weil er das Heimat¬
recht erseflen hat und ihm schlechten Lebenswan¬
del Vorhalten , weil er mit einer Frau , die er
heiraten will , 3 Kinder zeugte undsich bei Gericht
als Vater bekannte . Folgende Zuschrift des Ge¬

meindevorstehers von Loch Litz — Wenzel
Waber — ist der Name dieses Mustereremplares
eines Dorfhäuprlings — zeigt jedoch , daß so
etwas möglich ist und unsere Kultur vor de «

Grenzen dieser Gemeinde , im Gerichtsbezii ^e
Karbitz , Haltgemacht hat . Das Schriftstück tautet
w ö r tl i ch :

Gemetnwellnt LochLitz . Am 7. Juni 1931 .
Bete . : Ausweis » « » au » tan Gemeindegebiet « .
Zahl : 510/31 .

Herrn
WiRbat » Hübsch ,

LochLitz Ar . 22 .

L«prt Beschluß der Gemeiwdevertrrtuug vom
6. Jau » 1991 , ad V. , werden Sie « uf Grund des

«es . » am 5. März ,862 . Art . » I , 8 11 G - O„ au »
de « Gedirte d « Katastralgemeinde Lochgitz auf
bi « Dauer do « drei Monaten » usgcwicsen .

Gründ « :
1. Sind Sie der öffentlich «« Mildtätigkeit de »

öfteren zur Last gefalle «.
2. Leb « « Sw mit Ihrer Lebensgefährtin in

Koukubirmt und hab « dir Vaterschaft der diese «
venhättni » entsprvsiene « drei Kinder gerichtlich
« rerkannt .

Obwohl Sw sich bewußt find , daß Sie infolge
Jhrtzr körperlichen Unfährgkeit keine Familie
ernähr « » können , geben Sib diese » Lebenswandel

nicht ans , sondern äußerte « Sie sich audereu Per .
I - nen gegenüber , daß Sitz nach Erlangung der

Znstäicktgsckt 1 « der hiesigen vlemeiidq sich verehe¬
lichen wollen und dar « dtp Gemeind « LochLitz zur
Erhaltung Ihrer eigenen Person , sowie der An -

grhörigen herMjirhen wollen .

Ferner leistete « 2i » der Aussordeeuug der

OwSgemeßUd « zu » Räumung der Wohnung im

Hmefr Rr . 22 Mu Folge und zahlen « ach wie
dar keime « Mietzins .

Rach « Micher Erwägung der angeführten
Gründe , Waran » zu ersehen ist , daß Sie kein «

unbescholtenen Lebenswandel führen » ab dem

Armewfonds der Helmatgemetnd « bestimmt zur
Last fair « werben , faßte der Gemetnbegpsschutz
oben zitierten Beschluß und werde « Sie o»s -
gesordert , da » Gemeirwegebütt sofort zu versscfsen .

Geste « dieses Erkenntnis steht Ihn « « das

Recht zu , die Beschwerde innerhalb 14 Tagen vom

Tage der Anstellung an di « BegirksidchSulr i «

Rußig einzudrrngen .
Der Gemetndedorfteh « : Waber .

Die Schande wird für de « Gemeinde -

gewaltigen von LochSitz , die samt « hrem Vorsteher
der Deutschen Wahlgem « inschaft angehören , noch

größer , wenn man weiß , daß dieser Willibald

Hübsch « n Krupp « ! ist , der in der Ge¬
meind « 13 Jahr « als Gemeinde¬

diener tätig war und « och nie « in «

Armenunterstützung bezogen hat ,
also selbst »ach ländlichen Bcarisfen ein anstän¬
diger Mensch ist . Dir bodenständigen deutschen
Bauer » und Burger von LochLitz befürchten nur ,
daß der deutsche Volksgenosse Ge¬

meindediener mit seiner Familie ernmgl

der Gemeind « zur Last fallen könnt « und des¬

halb beschlossen sie in weiser Vorsorge und nach
„reiflicher Evwaguug " seine Ausweisung aus

dem Gemeindegebiete . Willibald Hübsch hat sich,
zu spät an die richtige Stellv gewendet und so
ist di « ihm «ingeräumte Frist zur Einbringung
einer Beschwerde gegen diesen ebenso ungesetz¬
lichen wie niederträchtigen Beschluß verstrichen .
Es wird aber durch ein « Auissichtsbeschwerd «
dafür gesorgt werden , daß die Heldentat der

deutsch -christRchen Gemeinde Herren von LochLitz
nicht zum Unglück für « in « Familie wird .

vo » einem ertzlodierenden Granat ,

ziinoer zerrisse ».
Pilsen , 3. Juli . Als Ingenieur K. JeLek

gestern die Explosionsteile ( Initiatoren ) an einen

Zunder montierte , den er offenbar nicht so
sicherte , wie es gewöhnlich zu geschehen pflegt ,
um daun beim Schießen die Funktion des Zün¬
ders bei kleinen Geschwindigkeiten auszuproben ,
ereignete sich eine Explosion , durch die Jn -
nal gelang es , da » wilde Tivr zu bändigen . Der

Arbeiter Josef TauSe , der ihm im Laboratorium

behilflich war , wurde mit einer leichteren Ver¬

letzung am Bein ins Krankenhaus überführt .

- wer Lotzeiopser eine » Probeflug ».
Paris , 3. Juli . Bei einem Probeflug : n

der Gegend von BillacouAay stürzte gesternxijt

dreimotoriges Kfugzeut br e nnend

ab . Unter den Trümmern wurde eine noch
nicht identifizierte verkohlte
Leiche geborgen , ein zweiter Fahrgast ,
der sich iürrch Fallschirmabsprung zu
retten versucht hatte , stürzte in die Tiefe ,
weil der Fallschirm sich nicht entfaltete . Seim
Leiche könne noch nicht geborgen werden .

Bolksbildnerlrhrgaug über „Jugendpflege
und Volksbildung " . Der Kreisverband der Bn -

dungsausschüffe in Teplitz - Schönau veranstaltet
Mit Unterstützung des Ministeriums für Schul¬
wesen und Bokkskultur in der Zeit vom 23 . bis
29 . August d. I . in der „Heinrichsruhe " in

Graupen einen Bolksbitdnerlehrgang für Bokks -

hillmer , die in der öffentlichen Volksbildung
tätig sind . Der Lehrgang umfaßt 30 Vortrags¬
stunden und sieht unter anderen folgende The -
nren vor : Die Aufgaben der Bolksbikmng auf
dem Gebiete der Jugendpflege ( O. Drehhausen ) ;
Die Psychologie der Jugend im Reifealter ( Prof .
A. Hevget ) ; Gesundheitsfragen der Jugend im

Reifealter ( Dr . Großmann , Dr . Eichhorn ) ; Die

soziale Lage der Jugend in der Gesellschaft
( Ernst Paul ) ; Die gesetzlichen Grundlagen für
den Jugendschutz ( H. Hevget ) ; Die Bildungs¬
pflege der Arbeiter - und Landjugend ( Rud .
Rückl , Toni Köhler ) ; Di « Jugendbüchrrei ( Dr .
Moucha ) ; Körperliche Ertüchtigung der Jugend
( Justin Friedrich ) ; Jugeudwandern ( Robert
Ehrlich ) ; ' Puppenbühne und Liebhaberbiihnc
( Frl . Böhm , Ernst Thöner ) ; Jugendstrafrecht
( Dr . Eigl ) . Begünstigung : Freie Unterkunft und

einfache freie Verpflegung . Zahl der Höhrer 20

bis 25 . Anmeldungen an den staatlichen Volks¬

bücherei - Referenten Fachlehrer Heinrich Herget ,
Teplitz - Schönau , Gottfried Kellerstraße 21 .

Bergarbeiterschicksal . Auf der Zeche „ Berg -
mannsgluck " in Buer ( Westfalen ) , gerieten zwei
Bergknappen beim Schichtwechsel unter herabstür -
zende Gesteinsmassen . Die Venmglückten konnten

trotz sofort angestellter Bergungsarbeiten nur tot

geborgen werden .
Das Luftschiff „ Graf Zeppelin " traf gestern

früh gegen 5 Uhr , von seiner Rordlandfahrt
kominerck », in Friedrichshafen ein und

landete glatt um 6 Uhr 15 Minuten .

D« r australisch « Flieger Chichester ist gestern
früh in Sidney zu seinem Fluge nach Ja¬
va n über Reu - Gmnea , die Philippinen und

Formosa gestartet . Bon Japan nach England
wird er über Kamtschatka , die Alöuten Inseln ,
Jukon , Kanada , Grönland , Island uns die

Farörifchen Inseln fliegen .
Bankier unterschlägt zwei Millionen . Äus

P a ri s wird gemeldet : Der Untersuchungsrich¬
ter ließ den Bankier S a u l n i e r verhaften , der

eine Finanzpublikation herausgab , und wegen

Unterschlagungen , die sich auf 2 Millionen

Francs belaufen , anaeklagt ist . Saulnier , der in

seinem Blatte verschiedene Aktien angepriesen
hat , ließ sich von kleinen Spekulanten ihre

Wertpapiere auSsolgen und benützt « diese dann

zu Ftnanzspckulationen .
Neber den mährisch - böhmischen Meteor vom

27 . Juni berichtet die Stefanik - Bolkssternwarte
am Prager Laurenziberg : Auf Grund der ersten
Meldungen , bi « der genannten Sternwarte uiw

einigen anderen Sternwarten zugingen , ist es

mqsiich , ein Bild in groben Umriffen über den

Weg dieses ungewöhnlich Hellen Meteors zu

geben . Der Meteor bewegte sich etwa über der

Linie Jglau - Kuttenberg , und zwar

derart , daß seine Höhe - über Jgtau mehr als 70

Kilometer über der Erd « betrug , die dann ober¬

halb Kuttenberg , wo die Lichterscheinungen
endeten , auf 27 Kilometer sank . Der Meteor ist
auf seiner Bahn einigemale explo¬
dier t ; die dadurch hervorgerußmen akustischen
Wirkungen waren dis auf ein « Entfernung von

120 Kilometern vom Endpunkt « einwandfrei zu '

hören . Wenn der Meteor seine Bahn unver¬

ändert fortgesetzt hätte , hätte es in der Umge¬
bung von Rimburg die Erdoberfläche erreicht .
Die obangeführten Angaben find allerdings nicht
ganz zuverläfkig , wie dies bei allen zufällig be¬

obachteten und so kurze Zeit andauernden Him -
melserscheinungen zu sein Pflegt ; so z. B . ergibt

sich bei den^ Beobachtungen über den Endpunkt
der Bahn eine Unsicherheit von 20 Kilometern .

Es ist aber wahrscheinlich , daß die weiteren Be¬

richte diese Unsicherheit verkleinern werden .

Die Bausparkaffen . Mit der Frage der Bau¬

sparkassen befaßt « sich der Vorstand der Deutschen
Hauptstelle für Wohnungs - und Siedlungsfür -
sortze in MR . in seiner Sitzung am 2. Juli l . I .
in Prag . Die Befürchtungen , die in den frühe¬
ren Sitzungen über das Bausparwesen geäußert
worden find , haben durch die letzten Vorgänge
teilweise ihre Bestätigung gefunden . Daher wird

der im Mai gefaßte Beschluß , eine grundlegend «
Aufklärung über da » Bausparwesen zu schaffen ,
ausgesührt . Zu diesem Zwecke wird eine allge¬
mein « Rundfrage abgehalten , und zwar tm

Kreise aller interessierten Institute und Korpo¬
rationen , Sparkaffen , Baugenossenschaften , Ge¬
meinden usw . Ende September wird auf Grund
der emgelarrgten Antworten die endgültige Stel -

lungnahnte erfolgen . Die Deutsche Hmiptstelle
!für Wohnungs - und Siedlungsfürsorge Prag IV ,
Ra Valech 288 , schickt auf Verlangen die Frage¬
bogen zu .

Jugendlich « Räuber . Freitag nachmittag
wurde von zwei jungen Burschen ans di « Zweig¬
stelle der Sparkasse Fellow in Berlin -Lichter «
selbe « in Raubüberfall verübt . Sie zwangen di «

Angestellten der Bank mit vorgrhalteuen Revol¬

vern , sich auf den Boden zu legen , und raubte »
aus dem Kaflenschrank etwa 4000 bis 8000
Mark . Trotzdem di « Berfolyung sofort aus¬
genommen wurde , gelang es den Tätern zu
entkomme « .

Vom RmmM
Empfehlenswertes aus den Prag rammen .

Ämmtug :

Prag : 8. 30 Schallplatte «. 12 . 30 Plasumsik .
17 . 00 Schallplatten . 17 . 0V—18 . 43 : Deutschs
Sendung : Zeiigenöfflsche Lyrik , 19,00 Papül -
Liederabend . 19 - 20 : Tschech, Jazj - Kompviitionetr , —
PrSnu : 8. 30 Schallplatten . 18 . 00 Deutsch «
Sendung : Klassische Tanzmusik . 19 . 00 Orchester «
konzert . —> Mähr . - Ostrau : 8. 30 Schallplatte ». 18 . 00
Deutsche Sendung : Prof . Dr . Richter ;
Mendel und sein « Heimat / — Preßburg : 10 . 43
Schaklptatten . 18 . 15 Schallplatten . Berlin : 15 . 30
Franz Liszt . 19 . 10 : Schumann - Lieder . —, Leipzig :
9. 00 Franz Schubert - Stund «. 21 . 00 Orchesterkonzeri ,
— München : 20 „ Der Zarewitsch " , Operette Yon
Lehar . — Wien : 10 . 00 Wiener Säugerknab - rn . 11 . 03
Wiener Sinfonieorchester . — Moskau : 13 . 00 Rach »
mittagstonzert . 21 . 00 Abendkonzert .

Pokarftchrt des Zeppelin . Der LuftMffbau
Ariedriehshafen teilt mit , daß die von ihm und
der Gefrlljeyast Aeronautik geplante Nordpol ,
«xpcdition nunmehr endgültig aus den 24 . oder
23 . Juki sestgesetzt ist. Di « Gesamrkeituna der
Expedition wirb Dr . Eckener , die wöffenfchvft -
liche Leitung Samojlowitsch , der bekannt «
ruffische Geograph haben .

In Belgrad stürzte gelegentlich einer Don¬
nerstag abends gegebenen Vorstellung in einem
dort gastierenden französischen Zirkus ei « Lötve
auf seinen Dompteur los und brachte ihm eine
schwere Verwundung am Arme bei . Dem Perso¬
nal gelang es , dos wilde ier zu bändigen . Der
Vorfall hatte unter einem Tell des Publikums
eine Panik hervorgerufen , bei der aber niemand
zu Schaden kam . -

Die Ziehung de , h . Klasse txr 25 . Klassen¬
lotterie findet am 16 . und 17 . Juli statt .
Die Frist für die Erneuerung der Klaffen¬
lose endet am 8. Juli .

De « Mord an einer Siebenjährigen . In
Wesermünde begann vor dem nach dort der - -
legten Verdener Schwurgericht der Prozeß gegen
den Lustmörder Hermann Kumme , der am 81 .
August 1930 die 7jährige Jngeborg Bopp vorsätz¬
lich getötet hatte . Der Angeklagte , der sich voll¬
kommen gleichmütig verhält , und die Tat leugnet ,
wird von zahlreichen Zeugen , u . a. zwei kleinen
Mädchen , belastet . Als besonderes Beweisstück gilt
eine blutige Hose , die bei dem Angeklagten bei
einer Haussuchung gefunden wurde . Kumm ? ist
u. a. wegen Sittlichkeitsverbrechen mehrfach vor¬
bestraft . Zu dem Prozeß , für den mehrere Tage
vorgesehen sind , sind sechs Sachverständige geladen .

Flugzeugabsturz . Auf dem Flugplatz Hamil¬
ton ( Ontario , ÜMl. ) stürzte ein Flugzeug ab .
Fünf Insassen wurden getötet .

Bor der Kölner Universität demonstrierten
am Donnerstag große Gruppen von Nazi - und
Stahlhelm - Studenten . Sie sangen na¬
tionalsozialistische Lieder und brachten gegen tal
Verbot einer Anti - Versailles - Kundgebung durch
den Rektor Protestrufe aus . Jüdische Stu¬
denten wurden mißhandelt . Einem
wurde das Auge bluttg geschlagen . Ein Ueberfall -
kommando stellte die Ordnung wieder her , indem
es den Platz vor der Universität räumt « und im
Innern des Gebäude » mehrere Studenten ver¬

haftete .
Das braune Haus , der Münchener Sitz der

HakcnkreuMique um Hitler und Röhm , besitzt
einen Hauptaufgang und mehrere Nebeneingänge .
Der Haupteingang dient „ nur für Herr¬
schaften " , er darf nur von prominenten Ratto¬

nalsozialisten benutzt werden . Gewöhnlich « Haken¬
kreuzer , die nicht zu den hohen Würdenträgern
gehören , müssen die Nebeneingänge benützen . Die
Trepp « , die im braunen Haus in das erste
Stockwerk führt , hat allein die Kleinigkeit von
30 . 000 Mark gekostet . Die Arbeitsvaume für
die unteren Angestellten der Reichsleitung der

NSDAP , liegen ganz oben im Dachgeschoß . In
diesen Räumen hort der Luxus auf , dafür ist es
im Sommer so drückend heiß und im Winter eis¬
kalt . Der Chef im Luxusraum , der Angestellte in
der Dachkammer — dar ist das genaue Abbild des

Sozialismus , wie Herr Hitler ihn auffaßt .

Kirchenbrand in Bremen . In der Strphani -
Kirche in Bremen und an dem Baugerüst um den
Turm dar Kirche brach Freitag nachmittags kurz
vor 14 Uhr Feuer aus , das schnell um sich griff .
Die Frueiwchr enBandte sofort alle derfügbarnr
Mannschaft «» auf di « Brandstätte . Ao » dem Dach
der Kirche und dem Turm schlugen hohe Flammen ,
dichter Rauch hüllte die gange Gegend ein . Tttr

Dachstuhl wurde völlig vernichtet , jedoch konnte der
Turm gerettet werden . Da » wertvoll « Inventar
dar Kirche war bereits rechtzeitig in Sichecheit
gebracht worden . Die Stephaiü - Kirche liegt in der
Bremer Altstadt unweit dsr Weser . Ein tragischer
Zufall will es , daß der Brand auf Len 25 . Jahres¬
tag des Großfeuers in der Michaelis - Kirche zu
Breme » fällt .

Da » Wafler der Schwarm soll chlorssiert werben .
Bekanntlich wird do » Wasser der Schwarza durch
die vielen FabrikSabstüffe stark , verunreinig : und
in der Zeit brr Trockenheit veibveitet der Fluß
dadurch einen unevtröglichen Gestank . Di « an dem

Fluß liegenden Gemeinden haben sich bereits wieder¬

holt wegen diese » Umstandes bischwert mid da di «

Errichtung der neuen Zentral - Rerntgungvanstalt
nach einig « Zeit dauer » dürste , will der Brünner
Sradtrat diesem Ucbalstaud dadurch adheffen , daß
er da - Wasser d«r Schwarza chlorijieren lassen will .

Für diesen Zweck wurde bereits ein Belnag von
200 . 000 K bewilligt . Mit der Chlorisierung wild
beim Ritigerner Wehr begonnen weiden , wo in
nächster Zeit zwei neuangeschafs « Ehlor . ip «rung »-
appavat « zur Aufstellung gelang ««.
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Demonstrationen gegen eine Hinrichtung in
Gibraltar . Donnerstag kam es in der Stadt

Gibraltar zu einem großen Zusammenstoß .
Manifestantengruppen , die gegen die beabsichtigte
Hinrichtung eines Tischlers prote¬

stierten , der seine Arbeitgeberin er¬

schlagen hatte , durchzogen die Stadt und ver¬

langten stürmisch die Begnadigung des
Verurteilten . Kaffeehäuser und Lewen mußten
geschloffen werden . Als die Situation bedrohlich
wurde , wurde Militärassistenz angefor¬
dert , die die Rühe wieder herstellte . Me Hinrich¬
tung des Tischlers — die erste seit dem Jahre
1906 — ist gestern früh erfolgt , ohne daß es zu
neuerlichen Kundgebungen gekommen wäre . Der
Scharfrichter ist aus England geholt worden ;
Tausende von Personen kalten sich auf den Stra¬
ßen auf , die Cafäs und Hotels waren gestern
geschloffen .

Geriditssaal

Nachklänge zu korrmmmstischm Mai »
feier «.

Paa - , 3. Juli . ES ist immer das gleiche Bild .
Du Herr RqgierungSvertrrter kommandiert die
Gendarmen zur Attacke gegen d! ie Proletarier , di «
sich gut Anhörung „revolutionärer " Phrasen ein -
gsfunden haben . So geschah es auch zur kommuni¬
stischen Je : « de ; 1. Mai in Schlau . Der Maul -
radiRaKSmius gab der PälihckUbü rokra ti « den er¬
sehnten Vorwand emguffchrriten und in werterer
Folge kamen etliche Proletarier vor Gericht .

Wau darf nicht vergessen , daß in unserer
Deenoknackr die obiMeMcheu Organe einen einzig
dastehenden strafrechtlichen Schutz genießen . Wir
haben « S erlebt , daß eine erwiesenermaßen zu «
tällige Berührung eines Polizisten mit dem
Ellbogen zu einer Ans tage wegen des Ver¬
brechens der . „ öffentlichen Gcwalt -
lättzHsoit " geführt und . eine fünfmonatige
Kerkerstnafe zur Feige gehabt hat . In vorliegM «
dem Fall standen unter der gleichen Anklage zwei
Ehepaare , die sich angeblich einer „ Vereite¬
lung einer Amtshandlung " schuldig ge¬
macht haben .

Die Gendarmen hatten den Beq' aurm8 »ngst «il -
Nkhmer BeneL . und seine Inan verhaftet . Sein
Freund Novak sprang herzu , um die zwei Fahr¬
räder der Feftgenommenen zu übernchmen . Gleich
packte eqan «auch ihn und als seine Frau sich an
seinen Arm klammerte , nahm mau auch sie mit ,
und der Herr Stavtsantvalt erblickte in diesem
Tun den Bechuch einer ^ vevetztekelng ' einer
Amtshandlung " . Di « Sache kam jedoch nicht
zur Austragung , «weil das Gericht aus Antrag der
Verteidigung die Einvernahme weiterer Zeugen
beschloß und di « Verhandlung verlagt « , rd -

Medizi » und Justiz .
* w , 8. Juli . Gin an Dor mir eb - Lei¬

dender hatte sich in die vechandktmg zweier hiesiger
Aergte begeben , Äse den Verfluch machten , ihn mit¬
tels Radilunrlb ' e ' handlnn ' g zu heilen / oder

doch wenigstens fein Leben zu verlängern . Me

Behandlung war äußerst schmerzhaft . ES wurden

Hohlnadeln eingestochen , di « mit radioaktiven Swf «
fen gefüllt waren und deren LnSstrahliung oaS

Geschwür bekänrpfen sollte . Der Patient starb nach

halbjähriger Behandlung . Schon vorher hatte man

ihn als Todeskandidaten angesehen . Me Radium »

behandknng gab indessen der StavtSanwalffchäft
Anlaß , die Anklage wegen „fahrlässiger schwerer
Körperverletzung mit tödlichem

°
Ausgang " einzu¬

bringen . Die Sachverständigen ^Sutachten waren

nicht einheitlich . DoS Gericht sprach jedoch di « an¬

geklagten Aerzte frei , da e« keinen ««sächlichen
nitd erweislichen Anhaltspunkt für ein verschulden
feststellen konnte . rd

Mas - er lag - riagt .
Erzählt von gor ick.

Lee Archimebes von Stroppen . Durch Schlesiens
winziges Städtchen Stroppen fuhr dieser Tage ein

Automobilist . Er hielt Rast und verlangte im Gast¬
haus eine Ansichtspostkarte . Er bekam sie ; sie stellte
den Marktplatz dar , und darunter stand ; „Stroppen ,
Mittelpunkt der Welt, "

Der Reffende , dem die Laffache , daß er sich
augenblicklich im Mittelpunkt der Welt befand , noch
nicht recht einleuchtete , erkundigte sich nach der sozu¬
sagen wissenschaftlichen Grundlage des Phänomens .
Und man erzählte ihm die herrliche , gleichnisreiche
Geschichte vom Apotheker von Stroppen .

Dieser Apotheker lebte in Stroppen um die
Mitte des achtzehnten Jahrhunderts . Er lebte lauge
dort , er braute seine Tränklein und mischte sein
Sälblein und drehte seine Pillulün ; aber al - er
eines warmen Mittags über den Marktplatz schritt ,
kam seine große Stunde . Nämlich der Herr Apotheker
verlor seinen Zylinder , vielleicht durch ein Wind -

stößchen , vielleicht beim devoten Gruß vor dem

Herrn Bürgermeister — jedenfalls rollte der Zylin¬
der ein Stück über den Platz nnd blieb dann mitten
in der schönen Mittagsonne stehen . Stehen , wirklich

stehe », nicht etwa liegen ; nur aus dieser Tatsache
erklärt er sich , daß der Herr Apotheker , der eben

noch eiligen Schrittes dem Entflohenen nachgeeilt
war , plötzlich vor ihm wie angewurzelt auch seiner¬
seits stehen blieb und mit verdutztem Gesicht auf
feine Kopfbedeckung hinunterstarrte , ohne sie auf¬
zuheben . Der Zylinder nämlich , das war es , was
der Herr Apocheker sah — der Zylinder warf keinen

Schatten !
Der maßlos Ueberraschte rieb sich die Aeuglein ,

«r stelzte mit feierlichen Schritten rings um den

Zyliiwer herum , aber es blieb dabei : mrgends ein

Die neue , wundervode
Hautcreme -

Zum Wandern , Sport ,
Sonnenbad !

Eli da Favorit Creme . . . ein vitHiefier

Fortschritt ! Denn ihre verfeinerten Spe¬
zial - Lanolin - Extrakte , ihr zarter Zitronen «
duft wirken erfrischend und belebend auf
die Haut . Elida Favorit Creme fordert
das ersehnte , gesunde Sonnenbraun und

schützt vor schmerzhaftem Sonnenbrand .

GIBT E & S GUTE SPORTLICHE AUSSEHEN

Volkswirtsöhrrti unv 6onol | » oHHt .

20 Prozent Dividende - la der Keile .
Per Bilanzbericht des Aulliger tzhemlscheu Vereines . Bruttoertrag

96 Millionen Ke „ Abschreibungen 43 . 4 Millionen Ke .

Am 25 . Juni fand die Generalversammlung
der Aktionäre des größten inländischen Kouzer -
« es der Chemieindustrie , und zwar zum ^ersten
Male in Aussig selbst statt . Die Dividend » » - und
Tantiemeneinstreicher lernten aus diese Weise den
Auffiger Betrieb , die Stätte , wo . ihre Millionen
erschunden werden , doch von außen kennens Die

Auffiger, Falkenauer und Nestomitzer chemischen
Arbeiter werden diesen Bericht bestimmt mit Ju -
tereffe verfolgen und dabei finden , daß die durch «
geführten Rationalisierungsmaßnahmen '

schon
ihre Früchte gezeitigt haben . Natürlich - in die
Taschen der Aktionäre und VerivaltutzgSräte .
Beim „ Verein " darf und muß die Krise nur die
Arbeiter bedrücken , aber ja nicht die Aktionär «
und BevwaltungSrätr . Die Herren Verwaltungs¬
räte , 14 an der Zahl , haben überhaupt ein
schweres Amt und Dasein . Ihre Mühe muß
wenigstens einigermaßen entlohnt werden und
daher wurde

diesen 14 Herren im Srisenjahr « 1931 al »
Tantieme der Betrag von 851 . 182 X über¬

wiesen .

Ganz besonders aber ist die Tendenz der neuen
Verwaltung in Arbcits - und Personalfragen zu
vermerken . Die Herrschaft der LivnostenskL kmnka
ist keine bloße Formalität und es ist offenbar
der Will « der maßgebenden Faktoren , die - Arbeit
ter und Betriebe ordentlich „katholisch " zu
machen . Herr Präsident Tr . Prciß , der Manu
mit einem monatlichen Einkommen von über
1 Million , und andere Maßgebende werden schon
dafür sorgen , daß sich die Verhältnisse noch mehr
„verbeffern ".

Ein Aktionär namens Brejcha sand es
nämlich für notwendig , gegen die Beschäftigung
von fremden Staatsbürgern und die noch zu
große Vertretung von Ausländern in der Lei¬

tung der Gesellschaft Stellung zu nehmen . - Er

begrüßte die neue Zusammensetzung der Allteil -
besitzer und insbesondere

die Verschiebung zugunsten des tschechoslo¬
wakischen Kapitals .

Er sprach die Hoffnung aus , daß die neuen
Machtverhältnisft auch in der Leitung des Unter¬
nehmens zum Ausdruck kommen werden . Jetzt
seien unverhältnismäßig viel Angehörige frem¬
der Staaten beschäftigt . Die Aenderuna der Ver¬
hältnisse , die seit dem Umsturz vor 12 Jahren
eingetreten sind , werde nicht berücksichtigt . Er
tritt eben dafür ein , daß nur tschechoslowakisch «
Staatsbürger beschäftigt werden dürfen . Nun
kommt es natürlich darauf au , was Herr Brejcha
ünd sein Anhang unter dem Begriff „tschechoslo¬
wakische Staatsbürger " versteht . . Herr Präsident
Dr . Preiß , der darauf nur tschechisch antwortete ,
erklärte hiezu ja auch , daß die Verhältniffestch
in dieser Richtung schon gebessert " hätten und
daß mau auch weiterhin trachten werde, - einen
Ausgleich zu schaffen und freiwerdende Stellen
Nur mit tschechoslowakischen Staatsbürgern be¬
setzen werde .

Der Geschäftsbericht gibt folgendermaßen
Aufschluß :

Bruttoertrag 98 ( L B. 95 ) Millionen ,
Abschreibungen 43 . 4 ( 42. 8) Mill . K.

Der Auffiger ' chemische Verein weist für
1930 einen etwa » erhöhten Bruttoertrag von 96 . 2
(i . V. 94 . 86 ) Mill . K aus . Gehalte haben rund
6 Mill . K mehr erfordert ( 29 . 36 gegen 28 . 17
Mill . K i. B. ) , Generalunkosten blieben mit 3 . 87

( 3. 71) Mill . K wenig verändert , Zinsen haben
sich aus 2 . 44 ( 2. 22) mäßig erhöht , während die
Steuerlast auf 2 . 19 ( 5. 78) Mill . K zurückgegan¬
gen ist . Dies hängt mit der Tatsache zusammen ,
daß Steuern für die Angestellten nunmehr auf
Gehaltekonto gebucht werden . Nach erhöhten Ab¬

schreibungen von 48 . 42 ( 42. 83) Mill . K wird ein
dende von wieder 20 Prozent =■: 40 K im

gegen 15,745 . 873 K im Vorjahre . Aus dem um
den Vortrag auf 14,957 . 567 ( 17,116,849 ) K er¬
höhten Gewinn wurde di « angekündigte Divi¬
dente von wieder 20 Prozent = ( O K int

Aufwand von 10 Mill . K beschlossen .
Dem Reservefonds werden 665 . 231 L ( 787 . 269 )
Kronen , Wohlfahrtszwecken 2 (4) Mill . K und

Überall

erhältlich I

' SCA&n/rte .

der Erwerbsteuerreserve 0 . 7 Mill . K zugewiesen ,
an Tantieme 651 . 152 ( 676 . 648 ) L ausgezahlt und
941 . 184 ( 1,652 . 982 ) K vorgetragen .

Die vorliegende Krisenbilanz ist ein Muster¬
beispiel , wie schlecht es jetzt den Chemiekapitali¬
sten geht . Als Reingewinn werden 13,304 . 831 K.

ausgewiesen und hievon 10 Millionen K in
Form einer .

20prozentigen Dividend « an di » Aktionäre
ausgeworfen . Die Dividende fft in den Nach -
krieasjahren immer in dieser Höhe ausbezahlt
worden , also auch heuer gleich geblie¬
ben . Das ist natürlich in Anbetracht der Um¬
stände allerhand . Das Aktienkapital beträgt 50
Millionen X und e » bekommen <uso die Aktionäre
jedes Jahr dafür 20 Prozent , das sind 10 Mil¬
lionen ausbezahlt . Dies « horrenden Gewinne
müffen natürlich jede - Jahr hereinkommen und
die Arbeiter werden nun wiffen , warum das
letzte aus ihnen herauSgeholt wird : Für fremde
Nutznießer , die alle Jahre einmal Herkommen ,
um den Bericht über das Ergebnis und die Di¬
videnden nnd Tantiemen entgegen zu nehmen .
Mit einem Hoch ans di « Rationalisierung und

;bte Tüchtigkeit der technischen Leitung , denn aus
diese bauen sich jetzt alle Hoffnungen auf , werden
sich die Herren für ein Jahr getrennt haben . Die
Arbeiter aber stehen weiter im Joche und können

glücklich sein , noch für . das groß « Unternehmen
arbeiten zu dürfen .

Außer zur Befriedigung der Aktionäre
wurde der Reingewinn noch für Dotierungen
verwendet . Es erhält der Reservefonds 665 . 231
Kronen , die Steuerreserve 700 . 000 K. Die Ver¬

waltungsräte erhalten / wie schon erwähnt ,
651 . 152 L und für WohlfahrtSeinrichtungen
wurden 2 Millionen K deponiert . Der Rest von
941 . 184 L wird auf neue Rechnung vorgetraaen .

iSSön Interest « für die Arbeiter wäre zu wissen,
wie dre alljährlich für WohlfahrtSzwe « ausge¬
worfenen hohen , Summen verwendet werden .
Die kargen Arbeiterpensionen können diese Be¬
träge unmöglich aufbrauchen . Sonst steht und

hört man ja nichts . Man steht nur , daß ans dem

Beamtenpensionsfonds in Aussig ein prächtiges
Gebäude nach dem anderen erbaut wurde . Wir
kritisieren nicht , wenn die Beamten Vorsorge
treffen , daß ihre Fonds sehr gr ° ö sind und in

sicherster Weise angelegt sind . Wir erinnern uns
nur mit Bitterkeit daran , daß der ehemalige Ar¬

beiterpensionsfonds so elend krepieren mußte und

daß gerade di « alten chemischen Arbeiter , di « mit
ihrem Fleisch und Knochen di « Millionen für das

Unternehmen hervorgrbracht haben , mit em paar
Kronen selbsteingezämter Beiträge von dannen

ziehen mußten und die heutigen „ Pensionisten "
nur auf freiwillige Zuwendungen angewie¬
sen sind .

Die chemischen Arbeiter der Gegenwart spü¬
ren nicht nur keine Wohlfahrt , sondern den
modernen Bank - und Produktionskapitalismus
in der schonungslosesten Weis «. Für sie gibt es
nur ein « Parole , die eine Sicherung für bester «
Zeiten gibt , Eine straffe Brtriebsorganisation ,
den restlosen Ausbau de » Fabrikarbeiter¬
verbandes in den chemffchen Betrieben ,

Schatten ! Er lief in seine Apotheke , holte «iy Stück
Kreide , zog einen Kress rings um des Zylinders
tadellosen Rand , nahm dann den Hut sorgfältig aus
und trug ihn fünfzig Meter weiter , auf die . andere
Seite des Platzes . Und siehe, hier warf der . Zylinder
wieder seinen Schatten , eine » kleinkti , kurzen ^zwer
nur , denn es war ja Mittagszeit — aber er warf
ihn doch, so gut wie der Herr Apotheker seinen
Schatte » warf und die Häuser uni den Platz ' s sind
alle Gegenstände , die der Erstaunte , in allen Ihm
bekannten Gegenden Schlesiens je gesehen hatte, '
ihren Schatten geworfen hatten ! Er trug ' de » Ge¬

genstand des erstaunlichen Experiments wisset zu¬
rück und stellte ihn in den Kreis von - Kreide ' — und

siehe, der Schatten war weg !
Da dacht « der wackere Apotheker lange nach ; er

rang mit gefalteter Stirn und gehobenem Zeige -
finger um die Lösung des Rätsels . Und dann ries
er sein „Heureka , ich Habs gesunden " , rief es als
ein zweiter Archimebes , als ein Archimedrs von

Stroppen , rief es und argumentierte also : „ Ta
mein Zylinder inmitten des Marktplatzes von Strop -

pen mittags um zwölf Uhr keinen Schatten wirst ,
so muß die Sonne genau senkrecht über ihm stehen ;
wenn aber die Sonne genau senkrecht über mir

steht , so steh ich im lange gesuchten Mittelpunkt der

Welt , so bildet der Marktplatz von Stroppen den

Mittelpunkt der Welt ! "

Also sprach der Archimebes von Stroppen uud

versäumte nicht , eS seinen Mitbürgern zu erzählen ,
und die Mitbürger freuten sich und feierten die Ent¬

deckung , die ihrer Stadt eine große Zukunft verhieß ,
laut und lang ».

Also ließ der Automobilist des Jahres neun *

zehrchundertetnunddreißig sich berichten, und ex lachte
überlegen ; denn eß war Ihm natürlich klar , daß der

Marktplatz von Stroppen zufällig eine Steigung
von Süd nach Nord besitzt , welche den Steigungs¬
winkel der Sonnenstrahlen ausgleicht . Aber er hätte

Vielleicht lieber in weiser Selbsterkenntnis lächeln

soll -»; denn «s gibt noch heute viel « Struppener ,
hie über alle Ding « und Geschehnisse der Welt so

urteilen , als läge Stroppen im Mittelpunkt der

Welt ; wirklich , unendlich viele Struppener urteilen
so, und sie wohnen durchaus »scht alle in Stroppen .

Justiz in USA . In einem Dorf unweit von

Öklahama in USA . wohnt Mister Cromwell ; Bauer
unter Bauern ; Gleicher unter Gleichen ; und doch
etwas mehr als die anderen : weil er nämlich , als

einziger im Dorfe , eine Dreschmaschine besitzt. Ditte

Dreschmaschine drischt , unter Jim Cromwells tech¬
nischer Leitung , das Korn 8es ganzen Dorfes ; gegen
entsprechende Entschädigung natürlich .

Jim Cromwell also hat eine gewisse Macht im

Dorf. Er benutzt sie zu gewissen ' Geschäften . Wenn

nämlich die Ernt « heran und vorbei ist und das
Getreide gedroschen werden muß : dann Pflegt Jirn
Cromwell di « Bauern zu erpressen . Wer das meist «

zahlt , dem wird zuerst gedroschen . Ein für Cromwell

recht förderliches Prinzip . Bon Jahr zu Jahr erhöht
tr die Dreschsummen .

Bon Jahr zu Jahr aber steigt auch die geheime
Wut der Bauern . Und im letzten Jahr haben sie
ihn angezeigt . Der Richter von Öklahama fand , daß
Jim Cromwells Vorgehen ganz besonders nieder¬

trächtig sei. Und weil Jim wohl aus frühere «
Jahren einiges auf dem Kerbholz hatte , brachte er
es auf zwölf Jahre Gefängnis . Die Bauern freuten
sich , und Jim Cromwell saß.

Heuer aber fft etwas Merkwürdige « geschehen .
Bei dem hohen Gerichtshof von Oklahoma lief ein

Revers der beteiligten Lauern «In . Darin wurde

gebeten , Jim Cromwell — freizulassen ; wenigsten -
für einige Zeit . Nämlich er sei der einzige weil und

breit , der »ine Dreschmaschine besitze. Die Ernte steh «
gut ; wie aber soll « man fie dreschen ohne Mr .

Cromwell ?
Und siehe : der hohe Gerichtshof fft einsichtig .

Er beurlaubt Jim Cromwell für sieben Monate ;
genau jo lange , wie er braucht , um daS Kor « der

Nachbarn zu dreschen . Danach hat er sich wieder in

seiner Zelle eiuzufindru .
- So geschieht es ; und so hat jeder das sein «

Der Gerechtigkeit fft Genüge getan , die Bauern be¬
komme » ihr Getreide billig und gang ohne . Er¬

pressungen gedroschen ; nnd Jim Cromwell hat
sowohl sein « Strafe weg als auch seinen Urlaub . . .

*

Auch die Weisheit des Richters Goodman ver¬
dient hier festgehalten zu werden .

Der Fall war weit weniger schwer. Drei sonst
recht brave Männer hatten de - verbotenen Moons -

Hin«- Tchnaps«s zu viel getan . - Als st « fröhlich lär¬
mend die nächtlichen Straßen durchwälltrn , hielt «in

neidischer Polieeman sie auf . Die Drei entwickelten

für den Pflichteifer des Beamten so wenig Sinn ,
daß sie Faustschläge für zweckenffprechend « Gegen¬
argument « hielten . Delikt : tätlicher Widerstand gegen
die Amtsgewalt ; Sühne : fünfzehn Tag « Gefängnis .

Aber der brave Richter Goodman hatte in her

Verhandlung auch festgestellt , daß jeder der drei

Bösewicht » ein « Familie hatte ; eine Familie und
«in « Stellung . Daß jeder diese Stellung durch di «

halbmonatig « Unterbrechung verlieren würde . Daß
also drei Familien der Rot ausgesetzt wurden , wenn
da » Urteil vollstteckt würde .

Da verwandelte Richter Goodman die fünfzehn
Tage Gefängnis in dreißig Rächt « Hast . Wohlve « -
stande »: dreißig Rächte ! Wenn ihr Tagewerk voll¬

bracht war , mußten sich di « Drei im Gefängnis
melden , und sie verbrachten ihr « Nächte in der Z- lle ;
und am anderen Morgen begaben sie sich aus der

Zelle in ihre Werkstätten und Büro « . Sie verloren

ihre Stellungen nicht , ihr « Familien gerieten nicht
in Not , und bekd « hatte « auch hier , was ihnen ge¬

bührt «, der Staat und der Mensch ; der Staat sisne
Gerechtigkeit , und der Mensch seine Barmherzigkeit .

Dies war di « Weisheit des braven Richters
Goodman .
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Tnnkwaffer ? Jtojibicoverwanden sofort
zum »östlichen
« Setränk

wär ' si « aus Gips .

war sehr jung und kühl und elegant

sichtlich aus gutem . Haus .

Jüngling , der , ihr gegenüberstand ,

si« in Gedanken aus .

Autobus blieb an jeder Ecke stehn
viele stiegen ein .

Männer streiften im Vorübergehn

ungefähr ihr Bein .

Sie

Und

Der

Und

Die Männer zogen die Bügelfalte gern -

Und griffen nach ihrem Schlips .
Das Mädchen sah zum Fenster hinaus und

Als
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. Sie

Und

Der

Zog

Der

Uitd

Die

Don

Sie blieb sehr kühl und kraut « ihren Hund ,
Und sah an ihnen vorbei .

Dann stieg si « aus und lächelt » ohne Grund

Und etwas riß entzwei .

GoziaUstlsche Jugend , Kreis Prag .

Dienstag , den 7. d. M. im „Sozialdemokrat "

Kreisleitung - Sitzung .
Beginn 8 Uhr .

Arbeitsgemeinschaft für Fest¬
kultur . Dienstag , den 7. d. M. im „Sozial¬
demokrat " ( Bildungszentral «) Besprechung . Be¬

ginn halb 7 Uhr . ( Rekruten - Abschiedssner , Inter¬
nationaler Jugendtag . )

Unentgeltliche Beratung » -
stu « ven ver Arbeiterfürsorge finden
jeden Samstag von 5 —7 Uhr im

Bergin deutscher Arbeiter , Smeökagasse
Nr . 27 , statt .
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Jugendbewegung .
T. I . Prag , l . Gruppe . Sonntag und Montag
und 6. ,Juli ) Zwei - T a g e - W a nd er u ng

gegen K ' fivoklat ( Bevauntal ) . Treffpunkt
Samstgg um 3 Uhr nachmittags beim Smichowdr
Öahnhcs. Führer Wolfert . Für Nachzüglep :
Sonntag früh um X6Nhr ebenfalls am Smichower

Bahnhof . Der Zug geht um 6. 05 Uhr , Fahrkarten
lösen bis Bero - un , - ort wartet Genosse Wolfekt .
Sämllicha ^Teilnehmer müssen Decken mitbringen
und , soweit sie Mitglieder des BWA . sind , auch pie
Legitimationen zwecks der Fahrpretseomäßigui ^g.

Freundschaft ! .
S . I . Prag , Grupp « I . Mittwoch in der Gkc .

Di skussi o n sa be nd . Thema : Jugend und

P art e i. Das * Referat halt Genosse Willi

Manko . — Dienstag findet kein Gruppenabend
statt .

Ortsgruppe Prag . D a u b a e r .
land : Sonntag und Montag . M> -

fahrt Samstag 17 Uhr WMon -
«l - tahnchof. — Nächsten Sonntag Ans «

stugszug nach llevnire . — Partner

für Schwcizerreife ab 11 Juli
"

gesucht .

Götter beschlicht ! Hei ! wie die Zeit denen ver¬
streicht , die dreien Begriff nicht kennen oder ihn
leugnen . " U: kd Löhndorss mach : seine Absicht wahr ,
stillt seine Sehnsucht . Ms Passagier mit "falschen
Papieren reist er auf einem Fnachtdampfer mit
wenig Geld und einem teeren Herzen - in ,chas Land
der höchsten Weisheit und des tiefsten . Aberglau¬
bens " . Er 4ernt Indien keilten wie kaum ein
zweiter Europäer , denn dank , der Farbe , mit der
ihn di « Birmanin Dorothy und Amimh , di « seine
Geliebte wird , den Körper schminken , wird er selbst
unter . d« Nt Namen Isländer Singh , zum Inder ,
einer von . den zahllosen Millionen des . seltsamen un¬
begreiflichen Landes . Es ist oft kein leichtes Leben ,
das er , erwählt hat , denn Hindupetlizisten . prügeln
ihn , wenn er sich weigert , von Backschi ? chm , die er
erhält , ihnen Prozente zu geben , von . brutalen Mei¬
ßen erhält er Fußtritte und mutz kn HütE . schla¬
fen , di « Höhlen gleichen , wo Opiumrauchstr ' . nieder¬
ster Sorte auf Holypeistern . liegen ' Und Spinnen
urid Ratten über ihn hinwsxhuschen . So . durchwan¬
dert er das Land , . begleitet von Amineh , die mit
zwölf Jqhren an einen Marrst von '

fünfzig per -
heiratet war , dann einen Sickh liebt «, ' her beim
Usberfchreiten des Dschamtna von KrokpdLen . gefres¬
sen würde . Mit den verschie - dentlichst ^n Disltstver -
richtungen , als Gehilfe bei Schlangeirbändigern , als
Flintenträger bei Tigerjagden fristet er sein und
AminehS Leden , bis diese , di « ihren geliebteü Sickh
nicht vergessen kann , im Tschamwa den Tod wählt ,
den d « r geliebt « Mann gestorben . Löhnbor,sf wan¬
dert allein weiter , Trauer im Herzen , schließlich ge¬
sät er durch ein Abenteuer in schwere Gefahr un¬

kehrt auf einem italienischen Schiff «, als Kohllen -
trimnecr in die Heimat zurück . Löhndorff weiß mit
hiüreißendenr Schwmrg und größter Änichäulichkeit
zu erzählen , das Geheimnisvoll «, Wunderbare . In -
«diens' . ist in diesem Buche .

'
—r .

Mädchen im Autobus .
Bon Rhedo .

fuhr vom Potsdamer Platz nach Halens ««
hielt « inen Hund auf dem Schoß
roch nach Flieder und Kamillentee

war nicht . groß .

„ Ammei, . Di « zehntausend Gesichte « Indiens . "
Bon Ernst F. Löhndorff . Verlag Grothlein
u. Co. , Leipzig . In „ Satan Qzewn " erzählt der

Vielgereist « von Amerika und vom Oßean ,
„ AfrWa weint " von Afrika und vom Leben in der

Fremdenlegion , in „ Amin « h " berichtet er von fei¬
nen Wanderungen , seinen Erl «bniffen und Aben¬
teuern an den Strömen , in den Städten und Ur -
wäidern Indiens : Indien ! In dein buntes

Durcheinander , in diesen Kann oval der Rassen und

Kasten will ich mich hineinstürzen ! Planlos , ziel¬
los — um mich auf deinen glitzernden Finten fort¬
tragen zu lassen , wie es - er Rat der vielköpfigen

Anglo-Elemenlar
Versi eher un gs - Aktien¬

gesellschaft in Wien

Direktion für die C. S. R. In Prag .
General - Agentschaft Reichenberg

empfiehlt sich zom Abschluß von Feuer *,
Unfall - , Haftpflicht - , Einbruch - , Auto - , Trans

Physikalisch - diätetisches

Sanatorium KLEISCBE hei Aussig
imiiuiiiniiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiniiiiiiiiiiiuiiiiiHnjiMniiiittiiHiiwiMmmnnBniiiiiHiuiu
■ Neuzeitliche Einrichtungen . ■

Telefon Aussig 303 . Prospekt .

n . Arbcltcr - Oiompla Wien .

Di « ganze Internationale kommt .

. Der Sozialistischen ANoeiter - Sport - Jnternatio -
nal « sind 30 Staaten mit W Verbänden an geschlos¬
sen . Mit Ausnahme von Litauen und Luxwndurg
haben schon alle Länder ihre Teilnahme an dem

Olympia angekÄrdigt und die

meisten v. on ihnen ihre Wett¬

kämpfer schon angemeldet . An

etster Stelle in der

Reihe der Angemaldeten sttht
Deutschland mit über
21 . 000 bereits awgemeldeten
Teilnehmern , welche ihr « Bei¬

träge auch schon bezahlt haben .
Die drei der International «
au- geschlossenen Verbände in
der Tschechoslow üfai
werden laut Meldungen mit
8000 Teilnehmern — der

Ausfiger Verband mit
rund 3000 — nach Wien

' kommen , doch ist zu erwarten ,
daß sich diese Zahl bis zum
Olympia auf 10 . 000 erhöhen
wird . Die International « wird
somit in Wien zum ersten
Mas « zur Gänze vertre¬
ten sein . Dies äst um so mehr

bcwmrderungswurdiger , als gegenwärtig in
'

der

ganßen . Welt eine unbeschreiblich harte Krise herrscht
utd der Arbeiterschaft große Opfer auferlegt . Man
muß dabei noch bedenken , - aß auf dem 1. Olympia
kn Frankfurt nur zwölf Länder vertreten waren und

daß. ' auch bei den bürgerlichen Olympiaden nie mehr
als zwölf Länder teiltzenommen haben .

Der Festsührer erschienen .
" ' Der Fvstsührer zum 2. Arbeiter - Olympia ist be¬

reits erschienen . Er ist in Taschenformat gehalten ,
80 Seiten stark und enihält einen Plan von Wien ,
in welchem ' die Fstfckanzieien , die Auskunfteien , di «

Sportplätze , Sanität - Swachen , di « Straßenbahnen
und die Eisenbahn « mgezeichnet sind . Im Festfüh¬
rer , der durch einen Gnuß in deutscher , französischer ,
englischer, tschechischer Sprache und än Esperanto

— l . . . ■ Hi i i)

Sport »Spiel * KörperpHene
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< | umaji - , uiuuruvu , nuiu * , naus
i port - , Pferde - and Viehversicherangen zn <

kulanten Preisen . 6743 1

* Bargarantiemittel in der C. S. R. 56 Millionen ,

i Büros : Prag , Narodnf tf . 17 .
Reichen berg , Schützeng . Nr . 21 .
Brttnn , Theatergasse Nr . 6.
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Kf luiub &vtt ’ ofifen bei
Ißk ' fi &E M RHEUMA ~ Gr/CHT
EL IjSC I KOPFSCHMERZEN

' iS^jlZscAias, iFtfaüfangs .
krankJu ' dcn dHamsäurt '
öOOOArzfafidiiMvCltWommen
unschädlich . Fragen Ä Ihren Ard .

USSEcSmKlQkImI QtMnkÄfa < 0t * a 1' .

PRMSPii . ti/koPT 12 . EnThLusSgiaeMnxsoai .

Das Rezept des Augenarztes
kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wenn daS
Augenglas fachmännisch angepaßt wird . Lassen Sie
Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben 2.

Palais „ Koruna " , ausführen .

ronsilm „ Ariane
Man muß sie dank der ersprießlichen Kultur¬

arbeit unserer Zensur besonders herzlich begrüßen ,
dieses kleine , zarte Mädchen , das mit standhaftem
Herzen ihren Geliebten überwindet , sich an ihm
emporrankt zu menschlich ergreifendem Erleben . Das
konnte unsere Zensur nicht ohne ernste Ueberlegun -
gen passieren lasten , das durste nicht anstandslos
durchgehen , daß ein kleines Mädchen Frau wird , sich
seiner Mädchenhaftigkeit schämt , weil es ihr dege¬
nerierter Mann so will oder weil sie diese Art zu
erkennen glaubt . Diese dargestellte Emanzipation
scheint den Zensur - und weiblichen Erziehungskreisen
gefährlich ; vielleicht gerade deshalb , weil das Schick¬
sal der kleinen Studentin Ariane ein Großstadt -
merkmal geworden ist.

Es wurde hier schon über den Film geschrieben :
man . wird jetzt auch in Prag sehen , wie Paul
Czinner , der Regisseur , die kleine Ariane aus der
Schule in di « Liebe führt , wie das Mädchen die
Rolle der Kokotte mit zitterndem Herzen spielt ; man
wird auch in Prag erkennen , daß dieser Film nur
denen nicht genehm sein kann , die in der natürlich n
Liebe selbst ein Vergehen erblicken . Denn mehr gibt
der Film nichts schmunzelnde Genießer kommen nicht
auf ihre Kosten .

Die Bergner ist nach ihren letzten Schau -
spielrollen wieder einmal menschlich ergreifend ; viel¬
leicht im Sinne von Degeneration und Ueberkultur !
Aber soll man dieses Merkmal der herrschenden Ge¬
sellschaft im Film als Fehler bezeichnen ' ? Czinner
ist kein Regisseur des kämpferischen Tendenzfilms ' :
er hält «' die kleine Ariane anklagen lassen können ,
aber er erkennt seine eigenen Grenzen , die ihn ins
Psychologische Erleben weisen . Und er versteht es ,
Rudolf Forster als Mann und Elisabeth
Bergner als liebende Frau zu zeichnen ; das ist
eine seltene , wenn auch unfilmische Leistung . Aber
da erkannt werden muß , daß der Film in seiner
tönenden Unnvertung nicht nur optische Aufgaben
zu erfüllen hat , wird man die volksbildende Bedeu¬
tung dieser Arbeit begrüßen ; und wird darum den
Hauptfehler des Films weniger scharf beachten : die
mangelnd « Milienkritik im ideologischen Gehalt und
den fehlenden Schnitt , die unrhythmischc Montage
im rein Filmischen .

Dankbar erkennt man das Fehlen der heute
scheinbar unausweichlichen „ Begleitmusik " an , reiz¬
voll ist die erste Begegnung der beiden in der Oper ,
da sic sich - nur - schriftlich unterhalten , man entdeckt
geschickte Verwendung der . . Wortmontage , wenn
Czinner die Unterhaltung der Beiden nur im Wort -
fetzen zeigt und man freut sich, da die Abschieds¬
szene an der Bahn ohne Dialog gezeigt wird . Man
sieht hier den inneren Kampf des Mannes , der
gegen die Fessel der Liebe ankämpsen will und dann
doch das geliebte Wesen scheinbar sieghaft und doch
unterlegen an sich reißt . Diesen Film muß man
verstehen wollen ; er gibt kein Filmisches , aber
menschliches Erleben . Durch die vollkommene Lei¬
stung der Bergner und des Forster , die wiederum
nur durch die Arbeit des Regisseurs Czinner denkbar
sind ) wurde ein Buch menschlich gestaltet ; allerdings
in vielen Details unverständlich ! Niemand weiß ,
warum man die Schulbankszcnen sieht oder die
Szene , da ein Mann der kleinen Ariane zum ersten¬
mal nahetreten will , denn das alles hat mit dem
Werden ihrer . Bindung an Konstantin nichts zu
tun ; der Film könnte ruhig mit der ersten Be -

gegnung in der Oper beginnen . Denn gerade diese
Szene soll ein Markstein bleiben im Tonfilm :
Czinner verzichtet darauf , die Opernvorstellung selbst
zu zeigen ) man sieht nur den Zuschauerraum , die
Gänge , das Büfett und man hört Gesprächfetzen ,
das undefinierbar « Milieu des LuxustheaterS ersteht
in seltener Klarheit .

Die tschechosiowakische Zensur hat zwei Bilder ?
folgen geschnitten : wo man dem Mädchen an die
Füße greift und wo Ariane das Leintuch verbrennt ,
um die Spur zu vernichten , daß sie noch Jungfrau

'

war . Aber diese gefährliche Mentalität gesteht sie j
dann noch am Ende ein : das sei noch zum Ber - i
ständnis des Films bemerkt . IV. Lg .

'

ei -ngeleitet ist, stndet der Ausländer alles , was er zu
seiner Orientioruirg in Wien und für das Qlympi
benötigt . Da .ist einmal das Verzeichnis der Fest
ausschüsie und ihrer Leiter sowie di « Farbe der
Armbinden , durch welche sie sich voneinander unters
scheiden . Der Festteilnehmer findet sodann alle
Ausschlüsse über die Verkehrsangetegenheiten , Woh.
nungs - und Wirlschaftsfrage », über di « Verkehrs "
mittel der Stadl Wien und über den Samariter .
dienst anläßlich dem Olympia . Ue' beraus ausführ -
lich und übersichtlich ist das Programm a,uf 18 Sei .

Daß Wien «ine Bäderstadt ist , kann man aüslen .
dem Verzeichnis der Bäder entnehmen , welches « den
fallch > m Festführer einhallen ist. Denfeld « gibt auch
Aufschluß über di « Radiosendungen der Wiener
Radio - Beakehrs - A. - G. ( Ravag ) und über die Ern

■ trittSpreise zu den Olympia - Veranstaltungen . Di «
1 Führer der . Olympia - Delegattbnen , aber auch jeher

einzelne Teilnehmer findet noch näher « Angaben
> über den Aufmarsch zu den Massenübungen , zum
, Fackclzug und zum Fistzug öm Sonntag , den 36.

Juli , das Verzeichnis der Standquartier « und der
AuÄunftstellen , das Programm der festlichen Ver¬
anstaltungen , Angaben für den Grenzübertritt mit
Faltbooten , Rädern , Motorrädern und Kraftfahr¬
zeugen , RichK. inien Mr di « Auskünfte , «ine Liste
empfehlenswerter Gast - , Kaffeehäuser und anderer
Finnen, ' ferner die ausläudischen Vertretungen in
Wien und die Gebühren für Brief « und Postkarten .
Zn den Festkarten von 7 und 4 8 wird «in Fcstfüh -
r «r mitausgafoltzt , er ist aber auch zum Preise von
1. 50 S \ im Eingelverkauf im Olympia - Sekretariate
und durch di « Verbände zu - «ziehen .
Amoteurphotographen zur Beachtung !

Laut Beschluß des Aktionsausschusses des 2. Ar¬
beiter - Olympias ist der Vertrieb photographischer

. ( filmischer ) Ausnahmen von Veranstaltungen des
Olympias an Vereinbarungen mit dem Qlympiq -
Sekretariate gebunden . Gegen Photographen , di «
ohne eine Bewilligung des Sekretariates photogra¬
phische ^filmische ) Ausnahmen von den Olympia -
Veranstaltungen vervielfältigen und vertreiben , wird
gerichtlich dorgegangen und Schadensersatzansprüche
geslellt werden . Das Betreten der Jnnenräume der
Sportplätze ist nur mit besonderen Erlaubnisschei¬
nen gestattet . Anroteurphotographen dürfen nur
von deit Zuschancrraumcn aus Aufnahmen machest .
Alle , Amateurphotographen werden ersucht , Mr das
Archiv des Ol ^ . npias eine Kopie von jeder Olympia -
Aufnahme eütweder noch während dem Olympia im
Presse - und Propaganda - Ausschuß ( Rotunde , Süh -
portak ) äbzugrben cper an das Askö - Sekretoriat ,
Wien , XVHI . , Währing «rgürtel 40 , «insenden zu
wollen .

Die Unterbringung der Festgäste .
Der Wohnungsausfchuß hat bereits mit der

Zuteilung der Festgäsle - in die Massen - und Privat¬
quartiere begonnen . Die lebt - , est - uud ftnulöndi -
schen Delegationen weiden in der Wittctbachfchule
im ll . Wiener Gemeindelbezirk ( Leopoldstadt ) unter¬
gebracht weiden Die Sportler aus Palästina Weh¬
den in der Komenstyschule im XX . Bezirk ( Bri -
gittena ' ü) ' rinquarttert werden . ' Der II1 - . Bezirk
( LaUdsnatze ) wird in der Schule ' in der Dietrich¬
gasse di « tschechoslowakischen Sportler
beherbergen . Die Ungarn kommen zum Teil in den
Wachaue ' rhof im ll . Bezirk und zum Teil in ein «
Schule in der . Gossergasse im V. Bezirk ( Margvrr -

. ten ) ; Gleichfalls im V. Bezirk werden di « Jngö -
jilawen im Lehrlingsheim in der StoWerggass « woh¬
nen . Di « Schweizer werden Gäste im Karl Marx -
Hof im XIX . Bezirk ( Töblling ) sein , ßie Bulgaren
kommen in di « Schülerherbevge im II . - Bezirk in die

Leopoldsgasft und in die SchMerherberge . in der

Augartrnftraße di « Belgier . Bon den deutschen Ge¬
nossen sind bis j «tzt nur die Hamburger ringsteitt ,
und zwar im XXI . Bezirk ( Floridsdorf ) . Ameri¬
kaner und Engländer werden im V. Bezirk « inquar -
ttert

’
werben .

au Den PubMmu

Tonfilm „ Ariane "
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